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Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.
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Sprechstundeder Redaktion : 12—7,1 Uhr.
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Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile oder deren Raum 20 Pfg .,
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . 7-9 Uhr. Größere
Inserate müffen tags zuvor, spätesten 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein .
Geschästsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends 7-7 Uhr.

Druck und Verlag :

Buchdruckerei Geck & Co. , Karlsruhe .
Verantwortlich für Leitartikel, Badische und Deutsche Politik, Ausland, Kommunal¬

politik und Letzte Post : Wilh . Kolb ; für den übrigen Inhalt : A . Weißmann .
Für den Inseratenteil verantwortlich :

Karl Ziegler in Karlsruhe .

Der Sang naeb der Dowurg.
Bei der Eröffnung des österreichischen Reichsrats , die
der kaiserlichen Hofburg stattfand , war die sozialdemokr.

Fraktion durch eine Anzahl ihrer Mitglieder offiziell ver-
-eten. Der Vorgang kam auch auf dem in diesen Tagen
attfindenden Parteitag unserer österreichischen Bruder¬
artei zur Sprache . Die Debatte darüber bietet geradezu
jn Musterbeispiel dafür , wie innerhalb einer Partei
wergierende Meinungen ausgefochten werden sollten,
lnsere österreichischen Genossen gehen uns auch hier mit
inem trefflichen Beispiel voran . Genosse B e r n t , der
ie Sache angeschnitten hat , tat dies in einer durchaus
uhigen objektiven Form , ohne auch nur im geringsten den
Gegnern seiner Auffassung persönlich zu nahe zu treten .
Z hob hervor , daß man in den Kreisen der Arbeiter allent -
alben diesen Schritt der Fraktion nicht habe billigen kön-
tti . Ihm erwiderte zunächst der Abg . Genosse Schuh¬
reier . Dessen Ausführungen haben auch außerhalb der
ihwarz-gelben Grenzpfähle einiges Interesse , weshalb sie
,ier wiedergegeben seien . Schuhmeier führte u . a. aus :

„Der „Gang in die Hofburg" — ich weiß nicht , warum
immer so gesagt wird ; es ist ja etwas wesentlich anderes —
war etwas, das aus sehr reiflicher Ueberleguug gemacht wurde.
ES hat sich nicht gehandelt um einen Besuch in der Hofburg,
sondern es hat sich darum gehandelt , endlich zu dokumentieren,
daß wir uns von niemandem verwehren lassen , an dem ersten
Skt des Parlaments der die Thronrede ist, teilzunehmen . Tie
Thronrede ist nichts anderes als der Beginn jeder Session,
die Verkündigung des Programms der Regierung , das in der
Thronrede niedergelegt ist, und so lange in Oesterreich der
Kaiser nicht ins Parlament kommt, muß auch uns das Recht
zustehen, dorthin zu gehen, wo diese Thronrede zur Verlesung
gelangt . Wenn es heute noch, wie Genoffe Bernt meint , Par -
teigenosien gibt, die niemals damit einverstanden sein werden,
so verstehe ich deren Gefühle , und ich bin der letzte, der diese
Gefühle irgendwie lächerlich machen wollte ; aber , Parteige¬
nossen, die sozialdemokratische Politik darf sich nicht mehr von
Gefühl leiten laffen, sondern die schreibt der Verstand vor;
und wenn wir heuer zur Thronrede gegangen sind , so haben
wir nur Rechnung getragen der Vernunft und dem, was in
dieser Situation unbedingt notwendig war und, ich sage , Par¬
teigenossen, das hat geschehen müssen . . . Die Folgen und
besonders der Zorn unserer christlich-sozialen Gegner haben
es dann auch deutlich gezeigt, daß es ein kluger Schachzug war,
daß wir einmal so frei waren , in die Hofburg zu gehen . Die
österreichische Sozialdemokratie ist heute so stark , daß vor ihr
nicht verschlossen werden kann das Tor der letzten Hütte , son¬
dern auch ausgemacht werden müffen die Tore der Hofburg.
Auch in der Hofburg wird die Sozialdemokratie ihren Mann
stellen und wir sozialdemokratischen Abgeordneten sind so echt
gefärbt , daß wir nicht abfärben , wenn wir in andere Gesell¬
schaft kommen ; es hat sich nur immer gezeigt, daß , umgekehrt,
die mit uns verkehren, mehr die Farbe von uns bekommen .
Wir sind niemals verpflichtet, der Thronrede beizuwohnen.
Es kann uns gar nicht schaden, sondern nur nützen , wenn wie¬
der eine andere Zeit kommt und wieder andere Sitten ange¬
nommen werden — ich meine , wenn ein anderer Mann an die
Spitze kommt — wir eine sehr wirksame Waffe zur Demon¬
stration in die Hand gegeben haben. Wir gehen dann einfach
nicht hin , und dieses Nichterscheinen wird mehr wirken, als
wenn wir niemals dort gewesen wären . Der Kaiser kann uns
nicht kompromittieren, so wenig als wir ihn kompromittieren
können. Es ist lediglich eine Sache der Taktik , und die Taktik
war gut und hat uns genützt ."

Und der erpropte kluge und weitsichtige Führer un¬
srer österreichischen Parteignossen , Dr . Viktor Adler ,
«gte :

„Was Genosse Bernt hier ausgeführt hat , fasse ich nicht
gar so bös auf . Er hat hier zum Ausdruck gebracht , was wir
alle gefunden haben, daß es nämlich eine gewiffe Selbstüber¬
windung gekostet hat , die Stellung , die wir seit Jahren allen
diesen Zeremonien gegenüber eingenommen haben, zu ändern .
Niemand braucht den Mitgliedern der Fraktion etwa erst das
Gefühl in Erinnerung zu rufen , daß wir durch Jahrzehnte
unter erbitternden Verfolgungen zu leiben hatten . Das Ge-
tühl verläßt uns nicht und hat uns nie verlassen, umsoweniger,

. als es durchaus nicht so sicher ist, daß, wenn der Wind wieder
anders weht, wir wieder dieselbe Haltung einnchmen werden.
Aber die Frage stellt sich ja so : Wenn ihr jetzt zur Thronrede
gegangen seid, warum seid ihr nicht auch früher hingegangen.
Hier liegt allerdings das Entscheidende . Wir konnten uns
früher nutzt an einer feierlichen Eröffnung des ' Reichsrates
beteiligen, so lange wir nicht Abgeordnete gleichen Rechtes
b>aren , und wir hatten keine Veranlassung , diese Demon¬
stration gegen die Vergewaltigung fortzusetzen , wo der Grund
zu dieser Demonstration tatsächlich weggefallen ist. In der

Teilnahme der Fraktion an der Thronrede liegt nicht eine
Demonstration , sondern liegt bloß die Erklärung : Heute haben
wir keinen Grund , zu demonstrieren . Und Sie werden uns
zugeben müssen , daß, wer die österreichische Politik der letzten
Jahre mit sehendem Blick verfolgt und auch die österreichische
Politik der nächsten Zeit , die ja nicht nur eine österreichische ,
sondern eine österreichischi-ungarische Politik ist, betrachtet,
der wird einsehen, daß wir keinen Anlaß haben, gegen einen
Faktor im Reiche , der zufällig in diesem Moment dasselbe In¬
teresse gehabt hat wie das österreichische Proletariat , der ge¬
zwungen war , sich auf den Standpunkt des gleichen Rechtes des
Proletariats zu stellen — in Oesterreich wie in Ungarn —,
daß wir keinen Anlaß hatten , gerade gegen diesen Faktor bei
der Eröffnung des ersten Volksparlaments zu demonstrieren.
Ich will nicht sagen, daß wir einen guten Schachzug getan
haben. Aber ich muh sagen, daß wir einen Fehler vermieden
haben, der vielleicht von bösen Folgen hätte begleitet sein kön¬
nen. Daß unsere Gegner davon nicht erbaut sind , daß die
Christlichsozialcn uns bei jeder Gelegenheit darüber aufziehen,
zeigt ja doch nur , wie recht wir gehabt haben. Das ist doch
nur die Quittung dafür , daß wir ihnen wehgetan haben, und
es war doch nicht unsere Absicht , ihnen wohlzutun ."

In eitlem Artikel des Septeinberheftes der „Sozia¬
listischen Monatshefte " schrieb Genosse Schippe! u. a . :
„Unsere österreichischen Parteigenossen scheinen sich in den
Kopf gesetzt zu haben , alle Welt durch ihre Vernünftigkeit
zu überraschen.

" In der Tat ! Unsere Genossen jenseits
der schwarz- gelben Grenzpfähle haben in den letzten Jahren
geradezu glänzende Proben politischer Strategie und
Taktik abgelegt. Auch in der österreichischen Partei gibt
es taktische Meinungsverschiedenheiten ; allein nian hat sie
nicht so überwuchern lassen wie anderwärts und vor allem
hat man die Differenzen stets in den Formen strengster
Sachlichkeit und unter Achtung der gegenseitigen Uebcr -
zeugung zum Austrag gebracht. Die natürliche Folge
davon war , daß man sich int gegebenen Fall leicht ver¬
ständigte und den Gegnern keine Gelegenheit gab , sich
irgend welchen, wenn auch trügerischen Hoffnungen hinzu¬
geben .

Selbstverständlich kann die Taktik unserer österreichi¬
schen Parteigenossen nicht schabloneninäßig auf andere
Staaten übertragen werden . Was in Wien taktisch not¬
wendig und klug war , ist es in B e r l i n noch lange nicht .
Aber auch innerhalb der schwarz -weiß-roten Grcnzpfähle
sind die politischen Verhältnisse nicht überall die gleichen.
Deshalb kann auch hier nicht die Taktik in eine im voraus
festgelegte bestimmte Schablone hineingepreßt werden.
Fragen der Taktik , insbesondere wenn es sich
um komplizierte politische Verhältnisse handelt,
soll nian nicht immer mit dein Prinzip zusammeu-
koppcln . So richtig es ist, daß unsere Taktik nicht zu
unfern Prinzipien in Gegensatz kornmen darf , so wenig
ist es aber auch angängig , gegebene Machtverhältnisse, die
zu ändern vorerst nicht in unserer Macht liegt , ein¬
fach ignorieren , und eine falsche Taktik nrit dem Hinweis
auf unsere Prinzipien rechtfertigen zu wollen.

Jedenfalls ist die Taktik unserer österreichischen Ge¬
nossen allseitig beachtenswert.

Blockpolitik und preußisches Wahlrecht .
In der neuesten Nummer des „März " veröffentlicht

Herr Naumann zu diesem Gegenstand einen Artikel, der
nicht frei ist von pikanten Geständnissen. Auf die Frage ,
wofür denn die Liberalen das Wahlrecht verlangen , und
was sie als Gegengabe den Konservativen gewährt haben,
antwortet Naumann :

Die Konservativen gewinnen im Block eine größere Siche¬
rung ihres Raubes vom Dezember 1902 , während der Libera¬
lismus eben dadurch einen Teil seines Programms einstweilen
außer Betrieb setzt, was ihm von vielen seiner Wähler sehr
verdacht wird . Man betrachte beispielsweise,

' wie vorsichtig
und gelinde auf den freisinnigen Parteitagen der letzten Zeit
der Zollkampf geführt wurde !

Herr Naumann setzt nach diesem offenen Bekenntnis
theoretisch sehr richtig auseinander , daß „ sich keine Partei
ohne größere Ziele erhalten kann"

. Darauf beruht eben
die außerordentliche Werbekraft der Sozialdemo¬
kratie . Auch für den Liberalismus muß nach Naumann
„ etwas Großes zu erringen sein , sonst tötet uns die Block¬
stimmung den Glauben an die liberale Zukunft "

, sonst
wird „der Block zur einfachen Todeserklärung des Libera¬
lismus "

, und „der Liberalismus geht von uns zur Sozial¬
demokratie über" . Man sollte danach glauben , daß Herr
Naumann seinen Ru,f zum Volkssturm für das allgemeine,

gleiche, direkte und geheime Wahlrecht erneuern wolle .
Leider kommt cs ganz anders . Herr Naumann v e r t e i -
digt sich gegen die Unterstellung , daß er geschrieben habe:
„ Alles oder nichts ! " Er erklärt : „Jede verständige Politik
nimmt im Entscheidungsfall , was sie bekommen kann ! "
Er hat selbst in früheren Zeiten in dieser Frage etwas
mutiger und richtiger gedacht . Es gibt Fälle , in denen
eine verständige Politik darin bestehen kann, daß man
nimmt , was man bekommt. Es gibt aber auch Fälle , wo
man es ablehnt , weil man die Kraft in sich fühlt , in kurzer
Zeit mehr und besseres zu erhalten als armselige Bro -
sanien . Ein solcher Fall sollte für den Freisinn durch den
Wahlrechtskampf gegeben sein. Die Einführung des Plu¬
ralwahlrechts bei öffentlicher Abstimmung bedeutet die
Befestigung eines neuen und die Erhaltung eines alten
Unrechts. In diesem Fall ist die Teilreform das „Uner¬
reichbare "

, nicht Wünschenswerte, dem Sieg des Ganzen
Hinderliche, das wohl zu erreichen ist , wenn die Massen erst
begreifen, um was es sich für sie handelt . Zu solchem Ver¬
ständnis schien Naumann einst die Massen wecken zu wol¬
len , jetzt will er sie mit seiner Politik des Erreichbaren
wieder einschläfern.

Deutsche Politik.
Kein Schuft zu finden !

Tos Reichspostamt in Wiesbaden ist in nicht geringer Ver¬
legenheit. Am 30 . September hat der von ihr gekündigte Ver¬
trauensarzt Dr . Schellenberg sein Amt niedergelegt , ohne
daß sich unter den Aerzten Deutschlands ein einziger Schuft
hätte finden laffen, der bereit gewesen wäre , aw seine Stelle zu
treten . Das ist sehr ehrenvoll für den Aerztcstand und sehr ge¬
sund für die Reichspostverwaltung, weniger freilich für die Post-
unterbeamten ; diese sind des Arztes beraubt , der sie vierzehn
Jahre lang unentgeltlich behandelt hat und gezwungen, im
Krankheitsfalle Privatärzte heranzuziehen , die sie aus eigener
Tasche bezahlen müssen . Wollte die Reichspostverwaltung dem
Skandal ein Ende machen , so bliebe ihr nichts anderes übrig , als
den brutal gemaßregcltcn Arzt höflich zu bitten , seinen Posten
wieder anzutreten .

Schellenberg ist, wie erinnerlich , eingeschriebenes Mitglied
der freisinnigen Vereinigung , also einer waschechten Regie¬
rungspartei , er ist gemaßrcgclt worden, weil er in der
Stichwahl vom 5. Feb ruar für den Sozialdemokraten stimmte.
Es handelt sich um einen Fall des frechsten und korruptesten
Wahlterrorismus , der selbstverständlich auch den R e i ch st a g
ausführlich beschäftigen wird . Dann wird sich ja zeigen , ob
etwa unter den Frei s in ni gen Leute von der Sorte zu finden
sind , wie sie die Reichspostverwaltung unter den Aerzten vergeb¬
lich gesucht hat.

Ein preußischer „Fall Schaufele".
Aus Gießen wird der Frankfurter Zeitung berichtet:
Ein bei der hiesigen Bahnmeisterei angestelltcr Strecken¬

arbeiter kam bei der zugehörigen Inspektion darum ein , zum
Weichensteller 1 . Klaffe ausgcbildct zu werden . Dieses Gesuch
wurde nur aus diesem Grunde abschlägig beschieden ,
weil das von amtswcgcn eingcholtc Leumundszeugnis den
Vermerk enthielt , der Arbeiter habe anläßlich des vor ca . drei
Jahren hier geführten Lohnkampfcs im Schneidcrgcwerbe
Streikposten gestanden. Gleichzeitig wurde dem Bitt¬
steller auch der Dienst als Streckenarbeiter gekündigt ,
„da der Staat keine Sozialdemokraten unter seinen Angestell¬
ten dulde" . Der Gcmaßrcgclte appellierte darauf an die
Eiscnbahndircktion Frankfurt a . M . mit der Behauptung , er
sei seinerzeit nur notgedrungen als Handwerker dem Schnci-
derverband bcigetreten , sei aber nichts weniger denn Sozial¬
demokrat, wofür er glaubwürdige Beweise, eine diesbezügliche
Bescheinigung seines früheren Brotherrn , bei dem er
ohne Unterbrechung 12V- Jahre gearbeitet hatte , sowie seine
Mitgliedskarte des katholischen Gesellenvcreins , dem er schon
jahrelang angehört , bcibrachte. Doch alles umsonst ! Dieser
Tage wurden die Belege durch die hiesige Bahnmeisterei , ohne
irgend ein Begleitschreiben bcizufügcn , zurückgesandt. Also
S t r e i k p o st en st eh c n disqualifiziert zur Würde eines
Streckenarbeiters ! Auch wenn man kein Sozialdemokrat ist !
Wie kommt übrigens die Polizeibehörde dazu , des Streik -
postenstehens in einem Leumundszeugnis Erwähnung zu tun ?
Stellt sie das vielleicht der Verbüßung einer entehrenden
fängnisstrafe gleich ?

Nach der ' preußischen Verfassung sind zwar alle Preußen
vor dem Gesetze gleich . Aber was frägt die preußische Junker -
b urcaukratie nach der Verfassung — wenn cs sich um Sozial¬
demokraten handelt . Ter preußisch-reaktionäre Polizeigcist steht
über der Verfassung.

Ans dem frommen Südbayern.
schreibt man uns : Bei der Eröffnung der gegenwärtigen Session
am niederbayerischen Schwurgericht feierte der Präsi .
dent ein C r e i a n i s . Er konstatierte in seiner Ansprache an



Sette 2 . Donnerstag » den 3. Oktober 1907 , Sette 2.
Uc Geschworenen , daß auf der diesmaligen Tagesordnung das
Rcat des Totschlags gänzlich fehle ; das sei „ ein noch nie
dagcwcscner Fall " .

Sehr bezeichnend für den Kulturstand der Bevölkerung
Riederbahcrns , wo der Klerus als Erzieher unumschränkt
herrscht !

Ungarn .
Znm Kampf «ms Wahlrecht. Tie Direktion der tztaatS -

bahncn gibt zu der für den 10. Oktober geplanten s o z i a l i st i-
schen Kundgebung für das allgemeine Stimm¬
recht eine Verordnung bekannt, in der den Angestellten der
Staatsbahncn unter Berufung auf die Dienstpragmatik erklärt
wird, daß für den erwähnten Tag sowie für den vorangehenden
oder folgenden Tag kein Urlaub gewährt wird . In der ge¬
nannten Verordnung wird hervorgehoben, datz die Eisenbahn-
dircktion berechtigt ist , die Arbeitseinstellung mit sofortiger Ent¬
lassung zu bestrafen und datz die Anstifter oder Mitglieder des
Organisationsausschusses nicht wieder in den Eiscnbahndienst
ausgenommen werden können . Wie verlautet , haben die Direk¬
tionen der Privatbahnen eine gleiche Verordnung erlassen.

Rußland .
Die Bundesgenossen des Zaren . In dem offiziellen Char-

kower Gouvernements -Anzeiger" ist folgende Mitteilung abge¬
druckt :

„Auf Grund des Gesuches des Eharkower Verbandes des
russischen Volkes sind die vom Eharkower Appellhof wegen Er¬
mordung des Umstürzlers und Revolutionärs , des Juden
Scher, Verurteilten : Stephan Laptew, Nikolaus Golow-
kow und Wladimir Lukin auf allerhöchsten Befehl
begnadigt und aus der Haft entlassen worden.

"

England .
Keir Hardie für die Selbstverwaltung Indiens . K e i r

Hardic , der bekannte englische Sozialistenführer , der zurzeit
das östliche Bengalen unter dem Beistände der Leiter der
Eingeborenenbewegung bereist und überall von den Hindus mit
grotzer Begeisterung ausgenommen wird , erklärte in mehreren
Reden, er halte Indien für ebenso berechtigt zur S e l b st v e r -
Wallung wie Kanada und werde sein bestes tun , um Indien
zu einer Kolonie mit Selbstverwaltung zu machen .

SsOirede Politik.
Die Taktlosigkeit der „ Bad . Landesztg .",

am offenen Grabe des verstorbenen Grotzherzogs einen
politischen Streit über die Frage der Erfüllung repräsen¬
tativer höfischer Verpflichtungen vom Zaune zu brechen ,
Hat in den Kreisen der Reaktion lebhaften Beifall gefun¬
den. Wir sind über den Vorgang bei der Beileidskund -
gebung des Kammerpräsidiums nicht unterrichtet , da Ge¬
nosse Adolf Geck zurzeit von Offenburg abwesend ist
und wir infolgedessen nähere Informationen nicht erhalten
konnten. Was vom prinzipiellen Standpunkt aus zu den
unqualifizierten Angriffen der „Bad . Landesztg .

" zu sagen
ist, haben wir gestern schon betont . Das nationalliberale
Zentralorgan glaubte denUmstand , daß wir nicht vorgestern
»schon uns zu der Sache äußerten — was lediglich aus tech¬
nischen Gründen unterbleiben mußte — für sich ausschlach¬
ten zu können. Dagegen müssen wir jedoch entschieden Ver-
wahruiig einlegen. Der unüberlegte , zeitlich gerade vom
Gefühlsstandpunkt aus absolut verwerfliche Angriff der
„Bad . Landesztg .

" auf unfern Genossen Geck konnte nic-
niand gelegener kommen , als dem Zentrum , dessen
Zentralorgan es ersichtlich Mühe kostete, seine Freude über
diesen „Zwischenfall" zu unterdrücken. Wenn jetzt gar die
nationalliberale Preffe schon damit droht , man werde
unfern Genossen Geck nicht mehr als 2 . Vizepräfidenten
akzeptieren, so werden dadurch dem Zentrum Aussichten
eröffnet , an die es vor der nächsten allgemeinen Landtags¬
wahl sicher nicht gedacht hat . Denn daß die sozialdemokr.
Fraktion sich von den Nationalliberalen Vorschriften über
die Auswahl der Person für einen Posten im Präsidium
machen läßt , wird , wie wir glauben , auch bei den National -
liberalen niemand ernstlich für möglich halten .

vet Bolzftändler .
Roman von %Ra £ Kretzer .

5) - (Nachdr . Verb.)
Dulters warf einen raschen Blick auf das andere Ende der

Tafel und wandte sich dann an Herrn von Passen, der bisher be¬
scheiden und wortlos dag-fesscn hatte .

„ Das gnädige Fräulein hat gewiß die allerhöchsten Chancen
in bezug auf die Auswahl des „ zukmrftigen Gatten, " näselte
diesmal der Konsul. „ Mir fehlt aber das Milliönchen, wie Sie
vorher richtig bemerkten, Herr Baron .

"

Dulters , dem es unangenehm war , seinen Liebling in die
Debatte am Kneiptisch gezogen zu sehen , wollte der Sache durch
ein kräftiges Wort ein Ende machen , und so sagte er ziemlich ab¬
weisend : „ Meine Tochter hat durchaus freie Wahl , mein Herr .
Sie ist sozusagen in Freiheit dressiert. Des Menschen Wille ist
sein Himmelreich. Ich habe es nie verstehen können, wie Eltern
durch Zwang ihren Kindern dieses Himmelreich verschließen
können . Und wenn mein zukünftiger Schwiegersohn arm wie
Hiob sein sollte — aber ein anständiger Kerl müßte es sein und
seiner Frau würdig . Vor allem kein Streber , denn die Sorte
hasse ich . Und nun Schluß darüber .

"

„Das trifft ja eigentlich alles auf mich zu," sagte der Kon¬
sul leise zu dem früheren Rittergutsbesitzer . „Den Mann halte
ich mir . Haben Sie Beziehungen zu ihm ? Dann , bitte , führen
Sie mich ein .

"
Er strich sich wohlgefällig den mächtigen Schnurrbart , dessen

Anleihe am Backenbart unverkennbar war , liebäugelte ein wenig
mit der Ordensrosette im Knopfloch , die sehr verdächtige, aus¬
ländische Formen trug , und tupfte dann mit der flachen Hand
vorsichtig sein Scheiteltoupet , um sich von dessen gutem Sitz zu
überzeugen. Im Geiste sah er sich bereits in der Tiergarten -
ftraße empfangen und zu den Freunden des Hauses gerechnet.

„ Gestatten Sie mir , datz ich auf Ihre schönen Worte an¬
stoßen darf, " sagte Herr von Passen halblaut zu Dulters , machte
einen höflichen Kopfnickcr und sah ihm mit klarem Blicke in die
Augen.

„Sehr freundlich von Ihnen, " gab Dulters zurück und cr-

Nebcn dem Zentrum sind es die rechtsstehenden Natio¬
nalliberalen , vor allem die Mannheimer Generalanzeiger -
Politiker , die den Fall politisch für ihre reaktionären
Zwecke auszuschlachten sich bemühen. Dabei hat der be¬
kannte „jungliberale " Gesinnungsathlet C h r i st m a n n
den Mut , einen persönlichen Angriff gegen unfern Ge¬
nossen Adolf Geck zu unternehmen . Wir haben gewiß nicht
nötig , den Genossen Geck gegen die Anwürfe dieses politi¬
schen Grünlings in Schutz zu nehmen, wollen aber bei
dieser Gelegenheit doch bemerken, daß diesar vielsei¬
tige nationallibcrale Journalist alle Veranlassung hätte ,
anstatt unqualifizicröare Ausfälle gegen politische Geg¬
ner zu machen , endlich einmal die mit so großem Aplomp
angekündigte Klage gegen die Mannheimer
, .VoIksstimme " zu erheben , die dem „ gesinnungs¬
tüchtigen" Herrchen vor einigen Monates die Maske
lüftete . *

Etwas besonders Gescheidtes glaubt die Redaktion des
Mannheinier Bassermannorgans sich durch folgende Aus¬
lassungen zu leisten:

„ Wir glauben verpflichtet zu sein, den Fall Geck recht
energisch zu unterstreichen . Für den Augenblick sind wir ge¬
spannt , wie die sozialdemokratische Presse des Landes sich mit
dieser gesinnungstüchtigen Taktlosigkeit abfinden wird . Uns
zeigt sic aufs neue, was es mit der beschönigendenBehauptung
auf sich hat , die badische Sozialdemokratie sei so viel bürger¬
licher gewissermaßen als die Bcbelsche und deshalb könnten
bürgerliche Parteien ihr schon freundlich einmal die Hand
reichen . In entscheidenden Fragen ist die badische Sozial¬
demokratie genau so gesinnungstüchtig , genau so in Totfeind¬
schaft zur bürgerlichen Gesellschaft und ihrer geschichtlich ge¬
wordenen Staatsordnung , wie die Bcbelsche . Wir möchten
daher die sogen . Taktlosigkeit des Herrn Geck weit weniger
als einen persönlichen Mangel an Lebensart deuten , die Quelle
ist das demokratische Staatsdogma des Sozialismus , das
solche Taktlosigkeiten befiehlt . Wir denken , der Fall Geck wirb
aufklärend und luftreinigend wirken.

"

Die nationalliberale Presse muß erst den Beweis er¬
bringen , ob sie sich mit der von ihr begangenen Taktlosig¬
keit ebensogut abfindet , als es der sozialdemokr. Presse mit
dem „Fall Geck" möglich war . Wenn es Politiker gegeben
haben sollte , die der Meinung , waren , die badische Sozial¬
demokratie sei „bürgerlicher " als die „Bcbelsche"

, d . h . also
sie nehme es mit der Achtung der sozialdemokr. Prinzipien
weniger genau , als die Sozialdemokratie eines anderen
Bundesstaates , so haben sich die betreffenden Herren aller¬
dings einer großen Täuschung hingegeben. Damit ist
selbstverständlich nicht gesagt, daß die bad. Sozialdemo¬kratie unter gewissenVoraussetzungen nicht eineTaktik -beob¬
achtet und befolgt, die in anderen Bundesstaaten zurzeit
nicht befolgt werden kann, weil die dazu nötigen Voraus -
fetzungen fehlen. Wir sind nicht so töricht, geschichtlich ge¬wordene Faktoren und Potenzen einfach ignorieren zu wol¬
len . Dainit würden wir den von uns erstrebten Zielen
nicht den besten Dienst erweisen. Aber in wieweit und
unter welchen Formen wir innerhalb der heutigen Staats¬
ordnung uns mit diesen Faktoren und Potenzen „abfinden " ,das bestimmen wir selbst, darüber lassen wir uns von nie¬
mand Voschriften machen . Wenn der „Fall Geck" in dieser
Beziehung aufklärend und luftreinigend gewirkt hat,- follsuns recht sein .

In eine überflüssige Aufregung
hat sich die „Lörracher Arbeiterztg .

" hineingeschrieben,wenn wir im Anschluß an den Bericht über die Hagener
Wählerversammlung uns einige, vom parteipolitischen
Standpunkt aus durchaus berechtigte Bemerkungen ge¬
statteten . Die „Lörracher Arbeiterztg .

" konstatiert , daß die
Ausführungen des Genossen Abg . Rösch sich auf die
Reichstagsstichwahl bezogen haben. Damit wäre die Sache
für uns erledigt , wenn das Lörracher Parteiblatt nicht mit
ausgesuchter alemannischer Grobheit gegen den Genossen
Kolb ausfällig geworden wäre . Sie schreibt von „rüpel¬
hafter Anrempelung "

, „Versudelung des Papiers "
, „Dis¬

ziplinlosigkeit" und ähnlichen „Liebenswürdigkeiten "
. Wir

lehnen es aus Rücksicht für die Partei ab, der „Lörracher
Arbeiterztg " auf diese unqualifizierbaren Ausfälle die ver¬
diente Antwort zu geben . Solche Schimpfereien richten sich
ganz von selbst . Nur so viel sei der Richtigkeit wegen
widerte den Blick mit derselben Offenheit . Dieser junge Herr
gefiel ihm immer besser , schon seiner höflichen Zurückhaltung
wegen. Im Augenblick wußte er nicht recht , was er aus ihm
machen sollte . Ein Offizier in Zivil war cs jedenfalls nicht ,das sah er ihm sofort an . Auch für einen Landwirt hatte er einen
zu hellen , fast weibisch aussehenden Teint . Die Stadtluft haf¬
tete ihm übrigens in allem an , in seiner Kleidung , in seinen
Bewegungen und in seinem Benehmen.

Dulters wollte nicht direkt fragen und so wandte er sich leise
mit der Bitte um Aufklärung an den Rittmeister , der in dem
Qualm immer nach Möglichkeit die Augen weit aufriß , um die
Müdigkeit niedcrzukämpfen.

„Er studiert irgend etwas , ich glaube Naturwiffenschafteik,"
raunte Tollen zurück . „ Rentlow , sein Onkel dadrüben , ( er deu¬
tete auf den früheren Rittergutsbesitzer ) brachte ihn neulich
schon mit . Er scheint ihm in der Tasche zu liegen . Ist nämlich
von der verarmten Seitenlinie der Passens . Also abzuhacken
gibts da nichts, lieber Dulters ."

Er hatte die Empfindung , als hätte Herr von Passen etwas
von dem Gespräch aufgefangcn , und so hielt er es für gut , ihm
mit den Worten zuzutrinken : „Prosit , Sie zukünftiger Hum¬
boldt.

"
„ Ich habe leider nichts mehr," erwiderte Passen lächelnd und

kehrte sein Glas um.
Sofort goß Dulters ihm den Kelch wieder voll und zwar

mit einer Fixigkeit, daß der Rittmeister verwundert aufblickte .
Bisher hate er immer geglaubt , daß dieser reiche Mann sich nur
um Leute bemühe, von denen er etwas zu erwarten haben werde.
Man lernte ihn doch niemals auskcnnen . Er bekam noch mehr
Veranlassung zur Verwunderung , als Dulters plötzlich, nachdem
er sich eine Weile mit Passen unterhalten hatte , wie es schien
mit Absicht, laut zu diesem sagte : „ Wenn Sie am Sonntag nichts
Besonderes Vorhaben , so kommen Sie doch zum Essen zu mir .
Um zwei Uhr, wenn ich bitten darf . Aber ganz ohne Zwang.

„Donnerwetter , das ist ja schnell gegangen," brachte Nie¬
busch noch vor, dessen Gesicht allmählich krebsrot geworden war .

„ Ich bin nun mal so, Herr Baron , das wissen Sie ja, " er¬
widerte Dulters und zündete sich eine frische Importierte an ,
nachdem er die vorige seiner Gewohnheit nach kaum halb anf -

bcmerkt, daß nicht der „Volksfreund "
, sondern die „Vol

stimme" die Sache zuerst aufgegriffen hat . Wir wur
erst durch das Mannheimer Parteiorgan auf die Hag
Versamnilung aufmerksam gemacht . Der „Volksfreu
stand in seiner Auffassung der Situation mit der „Vofl
stimme" in völliger Ilebereinstimmuug .

Wie wenig nian in Lörrach die Geschichte unserer b
schen Parteitaktik kennt, geht aus der Behauptung tz-
„Lörracher Arbeiterztg .

" hervor , unter der Führung tz-
verstorbenen Genossen Dreesbach seien mit dem
trum schon Pakte abgeschlossen worden.

Das ist nicht wahr . Im übrigen möchten wir
„Lörracher Arbeiterztg .

" den unmaßgeblichen Rat erteilenin der Polemik gegen ein Parteiorgan und Parteigenosse
sich künftig» eine etwas größere Reserve hinsichtlich tẑ
Gcfühlsausorüchc aufzuerlegen . Die Art , wie diese Sach,
in der Lörracher Arbeiterztg . behandelt wurde , zeugt vewenig Verantwortungsgefühl und grenzt an Skandal .

Kirchenchristentum.
Man schreibt uns aus Mörsch : Bei der Beerdiguneines unehelichen Kindes einer Arbeiterin äußerte '

ft*
Pfarrer Fröhlich u . a . : „ Wenn ich das gewußt hätte , wärt
ich nicht — " das Schlußwort war unverständlich, wurdeaber jedem klar , der hörte , was der Kaplan am Sonntagvon der Kanzel verkündigte : „Bei der Beerdigung un¬
ehelicher Kinder muß alles im gewöhnlichen Sonn,
tagsanzug erscheinen ; die Mädchen dürfen keineweitze »Kleider tragen .

"
Was können denn die armen Menschenkinder dafür,wenn sie unehelich geboren werden. Und ist es christlich^das ohnehin unglückliche Geschöpf einer armen Arbeiterin,die unehelich geboren hatte , so vor aller Welt bloßzustellei!

und zu beleidigen und das von Religions wegen?
Die Damen der besseren Gesellschaft können ihr Un-

glück verheimlichen , eine Arbeiterin kann das nicht . M
ist denn ein Mädchen , das unehelich geboren hat , unter
allen Umständen verächtlich ? So treibt man Unglücklich,ins Verderben, anstatt ihnen zu helfen und sie wieder inä
sittliche Gleichgewicht zu bringen . Jesus hat der Magdr-
lena gegenüber anders gehandlet, als seine Nachfolger vo«
heute in solchen Fällen zu handeln pflegen.

Natroualliberale Taktlosigkeit .
Man schreibt uns aus Schopfheim : Die Landes-

trauer für den verstorbenen Großherzog ist für die Natio¬
nalliberalen gerade gut genug , um damit eine verwerfliche
Hetze gegen unsere Partei zu betreiben . Letzten Monte
sollte in Schopfheim eine seit 2 Monaten festgelegte öffent¬
liche Versammlung stattfinden , in welcher Genosse Eich -
Horn einen Vortrag über „Die Sozialdemokratie tut
Reichstag" halten sollte . Der am Samstag erfolgte To¬
des Großherzogs bot nun den hiesigen NationalliberalA
willkommenen Anlaß , uns das Lokal, in welchem wir seit
5 Jahren jederzeit unsere Versammlungen abhalten konn¬
ten, abzutrcibcn, so daß die Versammlung nicht stattfinden
konnte .

Einstweilen müssen wir abwarten , bis etwas mehr Licht
in das Dunkel der treibenden Kräfte dieses Falls geschaffen
ist . Das „ Markgräfler Tageblatt " brachte unter der Ru¬
brik „Sprechsaal " folgende Notiz zu der Sache:

Schopfheim, 30. Sept . Die Zeit der tiefsten Landestrauer
hält die Sozialdemokratie laut Maueranschlägen zur Abhal -
tung einer politischen Versammlung für heute Abend hier ge»
eignet . Wir haben das Vertrauen zu der Bevölkerung, daß fit
solchen Veranstaltungen fern bleibt , solange ihr Markgraf aus
dem Totenbette liegt . Livis.

Bekanntlich haben die Demokraten am Sonntag in
Konstanz ihren Parteitag abgehalten und der gut mon¬
archische und christliche Landgcrichtsdirektor Birken -
meyer in Waldshut hat an: vergangenen Sonntag in
öffentlichen Wählerversammlungen in den Orten Nol-
lingen und Murg gesprochen . Ob sich Civis und Konsorten
auch darüber in ihrem patriotischen Gemüt verletzt fühlten,
ist uns bis jetzt nicht zur Kenntnis gekomnien .

Ein Denunziatiönchen .
Aus Baden - Baden wird uns geschrieben : Das

nationalliberale „ Badener - Tageblatt " berichtet über die
— MaMggfCT — E— — —

geraucht hatte . „ Wie ich niemals Glacehandschuhe und Bril¬
lanten trage , nicht einmal simple Goldringe , so bin ich auch i»
meinen Einladungen etwas formlos . Die Hauptsache bleibt doch,
wies gemeint ist . Nicht wahr , Herr von Passen ? " Er schlug
mit der Rechten leicht auf die Schulter des jungen Mannes und
lachte ihn gemütlich an .

Der Konsul bekam einen leichten Schreck. Er stellte da»
Kokettieren mit der linken Hand , an der zwei auffallend größt
Steine blitzten, plötzlich ein und zog sie unter den Tisch, dabei
inne werdend, daß er dasselbe mit seiner Kravattennadel , die in
der Größe eines Fünfzigpfennigstückes wie ein kleines Brillant¬
feuerwerk unter dem ausrasierten Kinn prangte , nicht gut tun
könne . „ Meinte er das ernst ? " fragte er Passens Onkel. „U
diesem Falle etwas knotig .

"
Rentlow zuckte gleichgültig mit den Schultern und meint '

nur , daß ein junger Mann eben Glück haben müsse . Und ein
Glück sei cs unbedingt , von diesem schweren Millionär gleich nach
der ersten Bekanntschaft zu Tisch geladen zu werden. Der Sekt¬
genuß hatte auch seiner Phantasie Schwingen gegeben und st
malte er sich sofort aus , was für eine Zukunft vielleicht seine«
armen Neffen blühen könnte, wenn er unter die Fittiche der
Häuslichkeit Dulters genommen würde , in der eine von Gold um¬
gebene Fee das Szepter führte .

„ Sie müssen nämlich wissen , daß Rolf ein Sonntagskind ist,
und die sollen ja immer Glück haben," fügte er wie zur Entschul¬
digung hinzu.

„ Ich möchte diese Form beinahe ungehobelt nennen, " gab der
Konsul etwas bissig zurück . „Wenn derselbe Ton in seinem Haust
herrschen sollte , dann möchte ich mich doch beinahe bedanken . . -

'

„Bedanken Sie sich nicht zu früh , cs könnte Ihnen leid tun, '
lautete die etwas trockene Antwort , auf die der Konsul sich jedes
fernere Wort verkniff. Er empfand die Dummheit , die er be¬
gangen hatte , nachdem er vorher die neueste Hciratschancc be¬
reits erwogen hatte . Und sofort sah er ein , daß er, wenn er je¬
mals in das Haus des Holzhändlcrs gelangen sollte , seine Bril-
lauten vorher in der Garderobe abgcbcn müßte , um sich die Sym - ,
pathie dieses „umgekehrten Protzen" zu erwerben.

( Fortsetzung folgt . )
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Tvauerkundgebung des Badsner Burgerausschusies:
s-tadtrat und Bürgerausschuß waren vollzählig versam-

nÄt , nur die Sozialdemokraten waren der Feier fernge-

6l'e
,*n brei Zeilen eine Denunziation und eine bewußte Un¬

wahrheit, oder , sagen wir höflicher , eine Uebertreibung,
Vianet die Denunziation besonders auffallend zu machen ,
m^iürlick gingen Uebertreibung und Dcnunzia'tion auch
in das parteilose ( ?) „Badeblatt " über und kamen so auch
imem Teil des Badener Publikums zu Gesicht, der Wohl
pas Badeblatt " liest , seine politische Kost aber nicht den ,
Badener Tageblatt "

, sondern der „ Badischen Volkszei¬
tung" entnimmt . Der Berichterstatter dieses Zentrums -
dlattes erwähnt in seinem Bericht über die betreffende
Sitzung die Abwesenheit der Sozialdemokraten gar nicht
undspricht von zahlreich erschienenen Mitgliedern des Kol-

9
Von einer vollzähligen Versammlung k- nn nach unfern

eingehenden Erkundigungen schon aus dem einen Grunde
keine Rede sein , weil zurzeit eine Anzahl von Stadträten
und Stadtverordneten , darunter auch unser Genosse Stadt¬
verordneter Groß , fern von Madrid — Baden -Baden
weilt . Daß diese Herren ihre Ortsabwesenheit nicht über
den 10 . Oktober hinaus ausdehncn , sondern mit den andern
Vätern de.r Stadt ersten und zweiten Ranges " zusammen

vollzählig auf dem Rathaus sich einfinden, wäre sehr wün¬
schenswert, gilt es doch an diesem Tag , für die Zukunft
von Baden-Baden äußerst wichtige Beschlüsse zu fassen be¬
züglich der Eingemeindung von Lichtental und der Erstel¬
lung einer elektrischen Bahn . Oder wird sich bei dieser Ge¬
legenheit das klägliche Schauspiel jener Sitzung wieder¬
holen, in der die S o z i a l d e m o k r a t e n v o l I z ä h l i g,
die sonstigen Mtglieder der städtischen Kollegien aber in
so großer Zahl ferngeblieben waren , daß man eine ge¬
schlagene Stunde warten nrußte, bis die Versammlung zur
Not beschlußsähig»wurj >e? Freilich handelte es sich ja auch in
dieser Schung nur um die Kleinigkeit von über eine
Million Mark !

Der derzeitige Verantwortliche des „Badener Tage¬
blatt"

, zweifelsohne identisch mit dem Berichterstatter über
die Trauerkundgebung des Bürgerausschusses, wird in
seiner Eigenschaft als Stadtverordneter der Sitzung am
10 . Oktober doch Wohl nicht fernbleiben . Zum Dank für
sein Denunziatiönchen widmen ihm seine sozialdemokrati¬
schen Kollegen , erfreut über seine Mauserung in Sachen
der elektrischen Bahn für diese Sitzung den Willkommen¬
gruß : „ Es ist Freude über einen Minder , der Buße tut
vor neunundneunzig Gerechten, die der Buße nicht be¬
dürfen . Neunundneunziger .

Zur Schiffbarmachung des Rheins . Der Arbeitsausschuß
der in Konstanz begründeten Vereinigung zur Förderung der
Schiffbarmachung des Rheins bis zum Bodensee tagte kürzlich
in Waldshut .

" Einen Hauptgegenstand der Beratungen bild ' te ::
Organisationsfragen . Ferner wurde beschlossen, in einer Ein¬
gabe an die Regierung dringend zu fordern , daß bei der Er¬
richtung der Was sie rkraftanlageinLaufen bürg die
einzubauenden Schiffsschleusen eine Größe erhalten ,
welche die Durchschleusung von 600 -Tonnen -Schiffen gestatten.
Be : dem in Augst zu errichtenden Wasserwerk wird die
zuerst nur mit 8,5 Meter Breite und 36 Meter Länge vorge¬
sehene Schleuse infolge Vorstellungen des' Vereins für Schiffahrt
auf dem Oberrhein eine Breite von 14,5 und eine Länge von
67 Metern erhalten ; daher ist zu hoffen, daß es den Bemühun¬
gen gelingen wird , auch bei der Wasserkraftanlage in Laufen¬
burg den Bau einer genügend großen Schiffahrtsschleuse von
mindestens der gleichen Ausdehnung zu erwirken.

>4. Internationaler Kongreß für
»Miene und Demograpbk.

IV.
Die zweite Sektion des Internationalen Kongresses be¬

schäftigte sich in langen Verhandlungen mit der Frage des
Alkoholismus. Der Irrenarzt Dr . Moeli aus Herzberge bei
Berlin hat dem Kongreß eine Reihe von Leitsätzen unterbreitet ,
die zur Frage nichts wesentlich neues hinzufügen , aber die bis¬
herige gesicherte Erkenntnis der Alkoholforschung geschickt und
eindringlich zusammcnfasscn. Dr . Moeli verlangte größere
Sorgfalt bei der Erziehung der Kinder , von denen der Alkohol¬
genuß unter allen Umständen fernzuhalten ist . Der Kampf
gegen die Trunksucht kann nur dann mit Erfolg geführt wer¬
den , wenn es gelingt , passende Ersatzgetränke zu beschaffen ; aber
das wichtigste ist eine Hebung der Wohnverhältnisse des Volkes .
Auch die anderen Redner zu diesem Thema stimmten hierin dem
Vortragenden durchaus bei .

Bei der Diskussion über Schulgesundheitspflege wurde auf
einen Aufruf der Professoren Griesbach und Jessen hin¬
gewiesen , wonach die Stadtverwaltungen , Schulärzte und Schul¬
behörden des In - und Auslandes ersucht werden, genaue Fest¬
stellungen über Schulzahnpflege und Schulzahnkliniken zu
machen und sie an Professor Jessen in Straßburg gelangen
zu lassen . Der Vorstand des deutschen Vereins für Zahngesund¬
heitspflege beabsichtigt nämlich, die ganze Frage auf der 9.
Jahresversammlung in Danzig vom Standpunkt des Arztes,
des Schulmannes und des Vcrwaltungsbeamten gründlich be¬
leuchten und nach allen Seiten hin klären zu lassen . Daß dieser
Beschluß mit Freuden zu begrüßen ist , lehren die Ergebnisse
der Diskussion auf diesem internationalen Kongreß . Die Zahn¬
karies ist heute die verbreitetste Volkskrankheit. Leider wird ihre
Gefährlichkeit in weiten Volksschichten noch durchaus unter¬
schätzt. Sie schädigt nicht nur die Entwicklung des Kindes, son¬
dern begünstigt auch in einem erheblichen Maße die im Kindes¬
alter so verderblichen Infektionskrankheiten . Ihre Bekämpfung
ist sehr notwendig , überdies auch ohne große Belastung der Ge¬
meinden möglich . In Hinsicht auf ihren sozialen Charakter
kann man nämlich die Bekämpfung dieser weitverbreiteten
Krankheit nicht den einzelnen Familien überlassen ; die zahn¬
ärztliche Behandlung der Volksschulkinder muß vielmehr zu
Lasten der Gemeinde gehen. Die systematische Behandlung der
Schulkinder ist nur in richtigen Schulzahnkliniken möglich . Da
man natürlich derartige Einrichtungen nicht an kleineren Orten
treffen kann, so müssen von diesen sich immer mehrere zu¬
sammentun , um das Ziel erreichen zu können. Alle Veranstal¬
tungen von Ferienkolonien , Kindergärten , Waldschulen, Waisen¬
häusern kann nicht dringend genug empfohlen werden, nur
Kinder mit gesundem Munde aufzunehmen , oder doch auf einer
sofortigen Behandlung des kranken Mundes zu bestehen . Auch
die Hilfsschulen können ihr Ziel nur erreichen, wenn die , Zög¬
linge durch Zahnärzte dauernd überwacht werden . Der Erfolg
der Schulzahnklinik ist für das Kind sofort , für die Allgemein¬
heit in wenigen Jahren nachweisbar . Als eine Verstärkung
des günstigen Erfolges ist das erhöhte Interesse des Eltern¬
hauses an rationeller Zahnpflege zu betrachten, das man überall
konstatieren kann, wo überhaupt in der Schule Zähne unter¬
sucht und behandelt werden.

In der dritten Sektion (Demographie ) gab am '
Freitag

Nachmittag der Berliner Arzt Dr . Hamburger ketzerische
Ansichten über den Wert großer Geburtenhäufigkeit zum besten .
Der Redner hat mehr als tausend Familien überwiegend dem
Arbeiterstande angehörend , genau untersucht und dabei fcstge-
stellt, daß in ihnen die fünfmalige Konzeption am häufigsten
vorkommt. Mehr als die Hälfte der Konzeptionen ging aber
schon frühzeitig zu Grunde und das Hauptergebnis der Unter¬
suchungen läßt sich in dem Satz zusammenfassen, daß der Pro¬
zentsatz der Ucberlebenden um so kleiner wird , je größer die

Konzeptionsziffer ist . Die Ergiebigkeit der Ehe sinkt streng
regelmäßig mit steigender Konzeptionsziffer . Greift man Ar-
bcitcrchen von mindestens 20jährigcr Dauer gesondert heraus ,
so zeigt sich, daß in ihnen die durchschnittliche Konzeptionszahl
mit 8 y2 noch größer ist , als bei der Gesamtheit . Die durch¬
schnittliche Ergiebigkeit ist bei ihnen aber nicht besser , sondern
mit 44,5 gegen 49,3 Prozent sogar noch schlechter als im allge¬
meinen Durchschnitt. Hamburger verlangt , daß derartige
Familienuntersuchungen im großen Stile angestellt werden,
weil das Dogma vom Segen des größtmöglichsten Kinderreich¬
tums verschwinden müßte , sofern bei strenger und sorgfältiger
Nachprüfungen sich bewahrheitet , daß mit jeder Vermehrung der
Konzeptionsziffer in noch stärkerem Grade auch die frühzeitigen
Todesfälle und Fehlgeburten steigen. Man wird nicht leugnen
können , daß hier in der Tat ein wichtiges Problem angeschnitten
ist ; wenn von den Kindern aus Arbeiterfamilien nicht einmal
50 Prozent das 16. Lebensjahr erreichen, so zeigt das , wie un¬
endlich viel Kräfte und Mittel im schlimmsten Sinne des Wortes
verschwendet werden.

, Als charakteristische Bemerkung können wir hier einflechten ,
daß einer der bedeutendsten deutschen Nationalökonomen nach
diesem Vortrag bemerkte: „Das sind höchst wichtige Zahlen ; aber
so etwas darf man ja bei uns nicht sagen ! " lieber gewerbliche
Bleivergiftung sprach in Sektion 4 der Direktor im Deutschen
Reichsgesundheitsamt, Geheimrat Wutzdorff , der darauf hin¬
wies, daß die Gefahr der gewerblichen Bleivergiftung viel weiter
verbreitet sei, als man bisher angenommen habe Die Ansteck¬
ung geschieht in den allermeisten Fällen durch den Mund , kann
also durch peinliche Sauberkeit und durch gewissenhafte Reinig¬
ung der Hände vor dem Einnehmen der Mahlzeiten stark herab¬
gedrückt werden. Die Verordnungen gegen die Verwendung von
bleihaltigen Farben , von Bleizusatz zu Zinngefähen u . dergl.
hätten in Deutschland einen bemerkenswerten Rückgang der Blei¬
erkrankungen herbeigeführt ; nach dem aber eine dauernde und
sorgfältige Kontrolle nicht überflüssig ist . In der Debatte spra¬
chen T e l e k h - Wien und T o t h - Schmcczbanya; sie traten den
Ausführungen des ersten Referenten im wesentlichen bei , ver¬
langten aber eine viel tiefer gehende Belehrung des großen Pub¬
likums, als sie geboten worden sei . Prof . Sommerfeld -
Berlin trat der Meinung entgegen, als ob die gefährliche Blei¬
weißfarbe nicht durch gleichwertige ungefährliche Farbstoffe er¬
setzt werden könnte ; die Siemens -Schuckert -Werke in Berlin ver¬
wenden seit längerer Zeit nur ungefährliche Farbstoffe anstelle
des Bleiweißes und erzielen damit die besten Resultate .

Auf dem internationalen Hhgienekongreß zu Brüssel war der
Beschluß gefaßt worden, Prof . Löffler in Greifswald solle nach
Umfluß eines Jahrzehntes über die Erfolge der Serumbehand¬
lung bei Diphtheritis berichten. Nachdem im Jahre 1895 die
ersten Heilversuche mit Diphtherieserum begonnen haben, war
nunmehr die Zeit für den verlangten Bericht gekommen . Prof .
Löffler hatte alles ihm zugängliche statistische Material zu-
sammcngetragen , mußte sich dabei allerdings auf Deutschland be¬
schränken , weil kein anderes Land eine genaue Aufnahme der
Diphtherieerkrankungen besitzt. Aus dem vorliegenden Material
ergibt sich, daß seit dem Beginn der Serumbehandlung die Sterb¬
lichkeit an Diphtheritis um reichlich 50 Proz . abgenommen hat .
Diese Verminderung kann nicht einem Zufall zugeschrieben wer¬
den , sondern beruht auf der Anwendung des Serums , wie durch
Nachweise im einzelnen dargetan werden kann. Besonders auf¬
fallend ist die Verminderung der Sterblichkeit in einzelnen
Kinderhospitülern gewesen, wie z . B . in dem unter Baginskis
Leitung stehendenKaiser -Friedrich -Kinderkrankenhaus zu Berlin .

Bei der Beratung des Themas „ Schulhygiene und Statistik "

forderten die Referenten G a st p a r -Stuttgart und Oebbecke -
Breslau die Einführung einer einheitlichen Zählkarte für das
ganze deutsche Reich ; würden im Anschluß an diese Zählkarte
auch in auswärtigen Staaten ähnliche Vorbereitungen zu einer
umfassenden Statistik gemacht, so würde man in kurzer Zeit
über alle Fragen der Schulhygiene das denkbar vollständigste
Material besitzen. Oebbecke verlangte statistische Kontrolle , aus -

Kleiner feuilleton. Genügend Mannschaft in den Saal ,
Belieb 'ger Qualität und Zahl . .

Jmglcichen wird bestraft , wer nicht
In allem dem Gesetz entspricht.

Das geplante neue Reichsversammlungsgesetz
verhöhnt der humorvolle Wochenplauderer des „ Hamb. Echo" in
folgenden köstlichen Versen :

8 1 .
Verboten ist im Grundsatz alles,
Was nicht in Anbetracht des Falles
Erlaubt die hohe Polizei .
Sonst -aber ist der Deutsche frei .

8 2.
Sich zu versammeln und vereinen
In großen Räumen oder kleinen,
Berechtigt ist der deutsche Mann ,
Der die Erlaubnis kriegen kann.

8 3.
Um die Erlaubnis einzukommen
Bleibt jedem Bürger unbenommen ,
In jedem Fall zahlt er dafür
Zehn Mark an Protokollgebühr.

8 4.
Wenn alles reiflich ist erwogen.
Erhält auf einem Aktenbogen
Dex p . p . Supplikant Beschluß ,
Wofür zwölf Mark er blechen muß.

'
8 5.

Ist das Gesuch gewährt in Gnaden ,
Erlegt für irgendwelchen Schaden»
Der irgendwie entstünd' davon,
Petent zehn Blaue Kaution .

Nachdem dies alles ist geschehen,
Kann die Versammlung vor sich gehen,
Ganz ungehindert und ganz frei
Und unterm Schutz der Polizei .

8 7.
Jedoch um Unfug , zu vermeiden,
Darf die Behörde niemals leiden.
Daß mehr als neunzehn Männer sich
Versammeln -dreist und fxeventlich .

8 8.
Behufs der Ordvuugaufrechthaltung
Schicki-ftets ' die -Polizeiverwaltung

8 S.
Die Polizei übt die Kontrolle,
Ob jeder , der da Zutritt wolle .
Befugt fei und legitimiert .
Ansonst sie solchen arretiert .

8 10 .
Das Recht , als H ö r e r zu erscheint 4
Ist unbeschränkt im allgemeinen
Und den Erlaubnisschein erteilt
Tie Polizei dem unverweilt :

a ) Der alt geworden vierzig Jahr
t>) Und niemals noch verdächtig war
c ) Und seine Steuern stets beglich
d ) Und niemals machte mausig sich
e ) Und ein beschaulich Leben führt
f ) Und Deutschlands Größe deutlich spürt
g ) Und Bülow für sehr weise hält
h ) Und sonst der Polizei gefällt.

8 11 -
Das Recht , als Leiter zu fungieren
Und jenes auch , zu referieren ,
Ist unbeschränkt, sofern der Mann
Beweisen und beschwören kann :

a) Daß siebzig Jahre alt er ist ;
b ) Daß er ein orthodoxer Christ ;
c ) Daß Mitglied er vom Reichsverband;
ck) Daß er das Pulver nicht erfand ;
e ) Daß er die „ Woche" hält von Scherl ;
i ) Daß sonst er auch ein dummer Kerl.

8 12.
Wenn Leiter , Referent und Hörer
Erwies 'nermaßen nicht Empörer
Und alles das protokolliert,
Tagt die Versammlung ungeniert .

8 13-
Im Falle aber , daß doch schließlich
Aus Langeweile sie verdrießlich,
Löst einfach auf die Polizei ;
Begründung braucht es keinerlei.

8 14 .
Wer nach dem vor'gen Paragraphen
Wird aufgelöst, ist zu bestrafen ;

8 IS-
Im Strafmaß für die Bösewichter
Bleibt freie Hand durchaus dem Richter ;
Bei schweren Fällen fliegt der Kopf,
Sonst gibt es Zuchthaus für den Tropf .

Eingegangene Lucker unct Zeitrcbriften.
( Alle hier angekündigtcn Bücher und Zeitschriften sind durch

die Buchhandlung des Volksfreund zu beziehen. Alle Bestellungen
werden prompt ins Haus geliefert ; bei Bestellungen von aus¬
wärts wird ersucht , das Porto bcizufügen .)

Von der Neuen Gesellschaft ist soeben das 14. Heft des fünf¬
ten Bandes erschienen , das folgenden Inhalt hat : Karl Leuth-
ner : Oesterreich in neuen Kämpfen . — Edmund Fischer : Das
Fazit der sächsischen Landtagswahlcn . — Theodor Huth : Justiz¬
reformen und Laien . — Otto Heinrich Balder : Dekadenz. —
Berliner Theater . Alfred Gold : Der Bund der Jugend . — Dio-
nigi Norsa : Sturmflut . — Julius von der Traun : Die Geschichte
vom Scharfrichter Rosenfeld und seinem Paten .

Y «rs - Out - Si , die bekannte Sprachenzcitschrift, welche
die leichte Erlernung - der italienischen , französischen und engli¬
schen Sprache durch die wöchentlich einmal erscheinendenHefte er-

Imöglich), eröffnet mit dem 1. Oktober einen Kursus für An¬
fänger . Der Abonnementspreis beträgt pro Sprache und
Quartal 2 Mk . Der Verlag der recht praktischen Zeitschrift ist
in München: Augustenstr. 77 . Auch die Buchhandlung des „ Volks¬
freund " nimmt auf sie Bestellungen entgegen.

; Rutrtonftifcbcö.
Nur nobel! Als ein bei der Firma Thyffen u . Cie . in Mühl¬

heim a . R. beschäftigter Ingenieur bei dem Versuch , einen durch
Gasausströmung betäubten Arbeiter zu retten , sein Leben einge¬
büßt hatte , verlangten die Hinterbliebenen Schadenersatz. Diesen
verweigerte die Firma , da der Ingenieur durch eigenes Ver¬
schulden verunglückt wäre und sich hätte sagen müssen , daß er in
der gasgefüllten Grube , in der jener Arbeiter lag, ersticken
würde.

In Anbetracht der guten Führung des Verewigten und nach
dem Grundsätze „ noblesse odlige " hat übrigens die Firma Thys¬
sen großmütig darauf verzichtet, sich von den Hinterbliebenen die
bei Bergung der Leiche entstandenen Kosten ersetzen zu lassen
oder ihm „wegen Aufenthalts in verbotenen Räumen " einen
Strafabzug von seinem letzten Gehalt zu machen !

Daß das Reichsgericht der Firma Unrecht gab , zeigt übrigens
wieder einmal , wie wenig das Institut das Vertrauen der staats-
crhaltendcn Kreise verdient . ( Simpl .)
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geübt von Acrztcn , für alle Schüler , gesunde wie kranke , höhere
wie niedere.

Ms der Partei.
Rüppurr , 1 . Okt. Auch in der Wirtschaft zur „Krone" liegt

jetzt der „Volksfreund " aus , worauf wir die Parteigenossen auf¬
merksam machen .

Ottenau (Murgtal ) , 2 . Okt. Sonntag , 6. Oktober, findet die
erste ordentliche Mitgliederversammlung im „Anker" in H ö r -
d e n statt . Parteigenossen , agitiert unaufhörlich für Stärkung
der politischen Sache und den Besuch der Versammlung . Be¬
ginn 4 llhr ^nachmittags . — „VolkZfrcund" liegt auf : „ Anker"
und Friseur 'Hcfele in Hörden ; Ottenau : im Strauß . Genossen !
Unterstützt die Geschäfte , in denen unsere Presse auflicgt .

10. Wahlkreis . Ueber den Verlauf und das Ergebnis des
Essener Parteitags referiert Gen . A . W e iß m a n n am nächsten
Samstag in Bruchsal, am Sonntag morgen in R i n t he i m , am
Samstag , den 12., in B u l a ch .

>
f Genosse Dr . A. Müller in Magdeburg ist aus der Redaktion

der dortigen Volksstimme ausgeschiedcn, um die Reoaktion der
„ Genossenschaftlichen Rundschau"

, des Organs des Zcntralver -
bandcs deutscher Konsumvereine , zu übernehmen . Genosse Mül¬
ler hat 6% Jahre lang der Redaktion der „Volksstimme" an¬
gehört ; er ging im Frühjahr 1901 nach Zürich und kehrte im
Frühjahr 1904 nach abgeschlossenem Studium zurück . An Mül¬
lers Stelle ist Genosse Franzs KI ü h S getreten .

Vom Fortschritt der Presse. Ein neues Parteiblatt erscheint
vom 1 . Oktober ab unter dem Namen „Thüringen " für die Wahl¬
kreise Weimar und Eisenach sowie Schwarzburg -Sonders -
hausen . Es wird in der Druckerei der Erfurter „Tribüne " her-
gestellt .

Gewerkschaftliches.
In Köln-Ehrenfeld stehen bei der Firma Alfred H . Schütte

52 Werkzeugschlosser im Streik , wegen Maßreglung eines Kol¬
legen und zur Abwehr rigoroser Behandlung seitens der Bc -
triebsbeamtcn . Wir ersuchen die Kollegen allerorts , keine Arbeit
nach hier annehmen zu wollen. Dreher , Fräser , Schleifer , Werk¬
zeugschlosser und Härter haben den Betrieb streng zu meiden. ,

Die Ortsverwaltung Köln a . Rh.
des Deutschen Metallarbeiterverbandcs .

Soziale Rundschau.
Eine Kinderschutzkommission , die sich vor allem die Aufgabe

gestellt hat , den Kampf gegen die gewerbliche Kinderarbeit zu
führen , hat sich jüngst in C h e m n i tz gebildet. Die Berichte der
Gcwerbeaufsichtsbeamten klagen zumeist darüber , daß das als so
segensreich gepriesene Kindcrschutzgesetz vom 30 . März 1903 noch
verhältnismäßig unbekannt sei , nicht gehörig beachtet und falsch
aufgef-aßt werde, Laß die Arbeitgeber nicht selten erklären , „sie
seien der Meinung gewesen , der Beachtung des Kindcrfchutz -
gcsctzeS würde keine besondere Aufmerksamkeit gewidmet"

. Da¬
mit ist der Betätigung solcher Kommissionen ein weites Feld
gegeben . Wenn die Kommissionen den Aufsichtsbehörden ihre
Kenntnis von gesetzeswidriger Kinderarbeit übermittelten , so
könnten sie dazu beitragen , dem Kinde zu bewahren und zurück -
zucrobern , was allgemein als des Kindes herrlichster Besitz gilt :
das Paradies der Jugend .

Badische Chronik.
Freiburg .

2. Oktober.
— In einer gemeinschaftlichen Sitzung des Vorstandes der

Milchhändlervereinigung und des Vorstandes der Vereinigten
Milchproduzenten wurde am letzten Sonntag über die geplante
Preiserhöhung für Milch verhandelt . Die Milchhändler lehnten
die Erhöhung ab, während die Produzenten auf einer Erhöhung
bestanden. Mit "der Drohung , andere Maßnahmen zu ergreifen,
verließen die Vertreter der Produzenten die Sitzung. Es ist
nicht ausgeschlossen , daß e § zu einem Milch krieg kommt .

— Wer jetzt noch den „BolkSfrennd" abonniert, er¬
hält denselben vom letzte» Samstag ab nachgcliefert.

| Ettlingen .
$■ 8 . Oktober.
• D e r -Gew c rb e s ch u l u m b au ist fertiggestellt und -wird
am 10. Oktober eingeweiht. Wir werden noch darauf zurück -
kommcn .

Die Herbst feier des soz. Wahlvcrcins wurde auf
Samstags den 12. Oktober, verschoben .

- - Seit 1 . Oktober tritt für die hiesige Stadt der 8 Uhr -Laden¬
schluß in Kraft . CS ist dieser Beschluß im Interesse der Ge-
>chäftSangestellten nur zu begrüßen. Das Geschimpf einer kleinen
Zahl Geschäftsleute gegen den Mehrheitsbeschluß ihrer Kollegen
zeigt so richtig das soziale Spießerverständnis .

— Submissionsblüten . Bei der Eröffnung der An¬
gebote für die hiesige Eilguthalle usw . ist für Zementarbeiten
da? Höchstangebot 990 . 50 M„ das niederste Angebot 476 M. ;
für Dachdeckerarbeiten das Höchstangebot1516 .10 M. , das niederste
Angebot 707 .20 M.

* Mannheim , 2 . Okt. Ein Ehedrama führte heute den
27 Jahre alten verheirateten Maschinenschlosser Georg Maliern
von Ludwigshafen vor das Schöffengericht. Er hat eine Kell¬
nerin geheiratet , die es mit der ehelichen Treue nicht genau
nimmt . Wiederholt kam cs deshalb zu den schlimmsten Eifer¬
suchtsszenen zwischen den Eheleuten , die ihm schon zwei erheb¬
liche Strafen , eine von 2 Jahren und eine von 3 Monaten , ein¬
brachten, weil er seinen Rivalen zu Leibe ging . Wiederholt
bat er sie ersucht , ihren Kellnerinnenberuf aufzugeben , aber das
lockere Leben in den Animierkneipen gefiel ihr besser , als die
Führung eines anständigen Haushaltes , der sgh wohl mit dem
Tagesverdienst dcS Mannes allein von 5 Mk . 50 Pf . ermöglichen
läßt . Schließlich kam es zum Bruche zwischen dem Ehepaare
und die Frau zog nach Mannheim zu einer anderen Kellnerin .
Trotz der schlechten Erfahrungen suchte sich der Mann wieder
mit seiner Frau zu versöhnen, als er aber am 19. Juni in de-
König von Württemberg kam , wo sie bediente, redete sie ihn mit
den Worten an : „ Was trinken Sie ? " und unterhielt sich mit
den anderen Gästen. Das brachte den sonst ruhigen , braven
Menschen in rasende Eifersucht . Andern Morgens suchte er
seine Frau in ihrer Wohnung auf . Er forderte sie auf , wieder
zu ihm zu ziehen, und als sie dies kurz verneinte , zog er plötz¬

lich ein Fläschchen Salzsäure hervor und spritzte es seiner im
Bette liegenden Frau ins Gesicht . Er verfolgte die flüchtende
Frau auf den Korridor und trank dann selbst den Rest des
Fläschchens aus . Die Verletzungen beider waren glücklicher¬
weise keine schweren .

Man sollte es kaum für möglich halten , in der heutigen Ver¬
handlung gegen den Ehemann wegen Körperverletzung erschienen
Mann und Frau wieder als Versöhnte ! In Anbetracht der
Führung der Frau und der Willensschwäche des Angeklagten ließ
das Gericht weitgehende Milderungsgründe walten und ver¬
urteilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe von 20 Mk . Der
Vorsitzende riet aber dem Angeklagten, damit er ihn nicht sobald
wieder sehe, endlich einmal von seiner Frau zu lassen .

— Die Strafkammer verurteilte heute den Schutzmann
Georg Wacht , der sich an einer Prostituierten , die er ins Gefäng¬
nis transportierte , vergangen hatte , wegen Vergehens gegen
8 174 Ziff . 1 R .St .G .B . zu 6 Monaten Gefängnis .

— Am 3 . ds Mts . begeht Frau Eva Lattich ihren 91 . Ge¬
burtstag . Die Frau war 41 Jahre Krankenpflegerin und hat
als solche auch 1870—71 in Amiens und Rheins gewirkt. Sie
erhielt zwei Auszeichnungen für Nichtkomüattanten . Die alte
Dame , eine geborene Wcinheimerin , ist noch sehr rüstig . Nur
die Augen haben nachgelassen .

* Knielingen , 2. Okt. Gestern fiel der hiesige Landwirt
Gottl . Ge ß m a n n so unglücklich in der Scheune herab , daß
er sich einen schweren Schädelbruch zuzog und in das Kranken¬
haus in Karlsruhe verbracht werden muhte .

— .— Bruchsal, 1 . Okt. Wie die Bruchs. Ztg . zu berichten
weiß, ist dieser Tage der frühere Bürgermeister Haas von
Kappelrodcck im Zuchthaus dahier gestorben. Haas , der
seinerzeit Hunderttausend ! bei der dortigen Vorschußkasse unter¬
schlagen hat , dürfte auch den „Volksfrcund " lesern nicht unbe¬
kannt sein.

Gaggenau , 8 . Okt . E i n r e i z e n d e s B i l d bot sich am
Montag Nachmittag den Passanten des Hummelberges »ach
Baden . Am Waldrande, unter schattigen Eichen und Buchen , hatte
der noch jugendliche Lehrer Brachat eine fröhliche Kinderschar
vereinigt, um denselben Unterricht über die Geheimnisse der
Natur zu erteilen. Helle Lebensfreude sprühte aus den Augen
der aus arm und reich zusammengewürfelten Schar , die mit sicht¬
lichem Interesse den Ausführungen ihres Lehrers folgten Es
Iväre im Interesse der Kleinen nur zu wünschen , .daß die Idee
des Waldunterrichts weitere Kreise interessieren würde ; gerade
die Natur ist die beste Lehrmeisterin und dürfte sich die Lehrer¬
schaft des späteren Dankes ihrer heutigen Zöglinge versichern .

in . Offenburg , 2. Okt. Die Hausfrauen mögen auf
ihrer Hut sein, der Zolltarif , an den sie nicht glauben wollten,
macht sich fühlbar . Die „Vierpfünder " wiegen zumeist nur
1700—1800 Gramm . Wer sein Brot nicht nachwiegt, kommt zu
Schaden. Die Bäcker wissen sich zu schützen.

Rommimaipoiitik.
Villingen, 1 . Okt. Gestern sollte nach halbjähriger Pause

eine Bürgerausschußsitzung stattfinden , zu welcher jedoch kaum
40 Mitglieder erschienen sind und deshalb die Beschlußfähigkeit
nicht vorhanden war ; ein Beweis , welche große Interesselosigkeit
bei den -Vertretern der Einwohnerschaft besteht . Es sind haupt¬
sächlich die „Schwarzen " die Sitzungsschwänzcr . Vor einer
Wahl werden solche Leute noch als die allein richtigen Vertreter
gepriesen. - Und jetzt ! Gestern soll es sogar vorgekommcn sein,
daß in einer hiesigen Wirtschaft ein -Gast von einem Bürger¬
ausschuhmitglied der Zentrumspartei an die frische Luft gesetzt
wurde !

Neues vom Lage.
Ein Fachurteil über das Zeppclinsche Luftschiff

findet sich in der „ Frankfurter Zeitung " kurz dahin zusammen¬
gefaßt : Die eigene Geschwindigkeit des Luftschiffes ist bei den
verschiedenen Fahrten , auf das Genaueste nach verschiedenen
Methoden ermittelt worden. Alle ergaben übereinstimmend das
Resultat , daß das Fahrzeug mit den beiden Motoren 50 Kilo¬
meter und mit einem Motor 85 Kilometer pro Stunde zurück¬
legen kann. Die Zeppelinschcn Versuche haben mit Sicherheit
erwiesen, daß jetzt ein wirkliches Luftschiff, welches die Atmo¬
sphäre beherrscht , vorhanden ist.

Unwetter ,
Ludwigshafcn, 2 . Okt . Nach dein „ Pfälzischen Kurier "

wurden gestern in der Nähe von Frankenthal eine Reihe
von Geinarkungen von einem furchtbaren Hagelwetter
heimgesucht . Hunderte von Fensterscheiben wurden zer¬trümmert , die T r a u b e n in den Weinbergen z e r s ch l a
gen und alle noch auf dem .Felde befindlichen Früchte rui¬
niert . Auch aus Rheinhessen und Oberhessen wird von
Schäden - gemeldet , die das Unwetter anrichtete.

Bechtheim (Kreis Worms ) , 1 . Okt . Heute Vormittag
entlud sich über unsere Gemarkung ein schweres Gewitter ,verbunden mit wolkenbruchartigem Regen. Durch letzteren
wurde der Bahndamm unterspült , so daß er rutschte . Der
Verkehr wird durch Umsteigen aufrecht erhalten .

Gießen, 1 . Okt. Ein furchtbares Unwetter , verbunden
mit Gewitter und strichweisem Hagelwetter , ging heute
Mittag gegen 1 Uhr über' unsere Gegend nieder . Es wurde
zeitweise ganz dunkel, in den Zimmern konnte man kaum
lesen, der Horizont färbte sich schwefelgelb . Plötzlich brach
das Gewitter los . _

Es folgte Blitz auf Blitz , Schlag auf
Schlag , und gleich darauf ging ein wolkcnbruchartiger
Regen nieder. Die Straßen glichen Bächen , Gärten und
Höfe standen im Nu unter Wasser , vielfach drang es in die
Keller. In verschiedenen Orten schlug der Blitz ein.

Ein Arbeiterdrama
fand vor dem Duisburger Schwurgericht seinen Abschluß . Am
11 . Mai war in Schmidthorst ein 250 Mann starker Arbeitcr -
transport aus Graz eingetroffen , den dortsclbst der Agent Stahl
angeworben hatte . Der Agent hatte auch in diesem Falle alles
mögliche versprochen , was die Zeche nicht hielt , da sie dem Agen¬
ten zu solch weitgehenden Versprechungen keinen Auftrag ge¬
geben hatte . Die enttäuschten Arbeiter wollten im Lokal des
Wirtes Kittelwisch eine Versammlung abhalten , um ihre Lage
zu besprechen , was jedoch der Wirt verbot. Die erregten Arbeiter
gerieten dadurch in Wut und ließen sich zu bedauerlichen Aus¬
schreitungen hinreißcn . Sie demolierten Tische und Stühle und
griffen die herbcicilenden Polizeibeamten mit Latten usw . tät¬
lich an . Vier Personen , die Arbeiter Stojecker, Artini , Markus
und Zimmermann Greitner , hatten sich daher wegen Landfric -

dcnsbruch und Aufruhr vor dem Duisburger Schwurgericht zu
verantworten . Das Gericht verurteilte die drei ersten Angc.
klagten zu je sicbcu Monaten und den letzten zu 6 Monaten
Gefängnis . Vier Monate der erlittenen Untersuchungshaft wur-
den angerechnet.

Stuttgart , 1 . Okt. Das Ende eines Volksfestes !
Mit einer furchtbaren Schlägerei , wie laut Versicherung der
Schutzmannschaft schon seit langem keine mehr zu verzeichne :,
war , hat gestern Abend kurz nach 0 Uhr das bis dahin ohne be.
sondere Zwischenfülle verlaufene Volksfest einen unschönen Ab¬
schluß gefunden . Nach den von der „ Schwäbischen Tagwacht"
cingczogenen Erkundigungen hat sich der Fall etwa wie folg,
zugetragcn : Vor dem Kinematograph Kleiner entstand plötzlich
ein ungeheurer Tumult . Ein Mann aus dem Publikum , so wir- l
gesagt, soll auf die Maschine des Kincmatographen gehüpft fein, *
was sich der diensttuende Heizer nicht gefallen lassen wollte.
Dieser soll den Betreffenden nicht wenig sanft die Treppe hin .
untergeworfen haben. Das Publikum , so verlautet , habe sofok!
für den Geschlagenen Partei ergriffen . Die Aufregung , die in
dieser Stunde begreiflich erscheint, wurde selbstverständlich da¬
durch nicht gemildert , daß das gesamte Personal des Kinematoi
graphen zusammenstand , sich mit Eisenstangen bewaffnete uni
auf das Publikum losschlug. Wüste Schimpfworts , wie „Sau »
fchwaben "

, „Dreckfcbwaben " auf der einen , „Lausbuben ",
„Schweinebande" usw. von der anderen Seite , flogen herüber
und hinüber . Schließlich wurde der Kinematograph mit Steine «
und Maßkrügen regelrecht bombardiert , wobei sämtliche Bogen¬
lampen und die ganze Illumination zertrümmert wurden.
Auch die Maschine soll stark beschädigt worden sein. Die Schutz- r
Mannschaft sah sich genötigt , energisch einzugrcifen und der - i
suchte den Platz mit blanker Waffe zu säubern . Das Toben,

'

Schreien und Pfeifen hatte eine nach Tausenden zählende
Menschenmenge auf der Karlsbrückc zusamengezogen, und erst
nach fast cinstündigcr Arbeit gelang es, den Platz zu säubern.
Ans einer benachbarten Wirtschaft würden zu allem Ueberfluh
noch zahlreiche Biergläser und Maßkrüge unter die Menge ge .
worfen . Bei der Rauferei sind sechs bis acht Personen zum Teil
nicht unerheblich verletzt worden . Wie man hört , sollen
auch einige Schutzleute verletzt worden sein . Der Kine¬
matograph Kleiner wurde noch in der Nacht abgebrochen und hat
in aller Frühe den Platz verlassen. lieber die eigentliche Ur»
fache des Krawalls ist sich die Polizei selbst noch nicht im Klarem
Die Nachforschungen im einzelnen sind noch im Gange.

Nach dem Polizcibericht sind 10 Personen und 3 Schutzleute
leicht verletzt; sie mußten verbunden - werden.

Kaiserslautern , 2. Okt. Ein Todesurteil . Dak
Schwurgericht in Zweibrücken verurteilte den Ackerer Franz
Weigel von Hayna wegen Ermordung seiner Dicnstmagd , mit
der er ein Verhältnis unterhalten harte , zum Tode.

München, 1. Okt. Die Bierpreiserhöhung wird
durchgeführt, indem der Preis für das Winterbier auf die Höhe
des Preises wie im Sommer gehoben wird . Bisher war nämlich
in den gewöhnlichen Wirtschaften der Wintcrbierpreis um 2 Pf.
niedriger als der Sommerbierpreis (24 und 26 Pf . ) . DaS
Hofbräuhaus macht den Preisaufschlag nicht mit , dort kostet dar
Bier per Liter 22 bezw. 24 Pf .

Nürnberg , 2. Okt. Ein auswärtiges Automobil hat auf de»
Straße Nürnberg -Fürth den 16jährigen Ausgeher Stiefel über*
fahren und getötet. Das Automobil erlitt dabei eine leicht!
Beschädigung.

Köln, 1 . Okt. Die Spielhöllen . Die Kriminalpolizei
hob in der verflossenen Nacht drei Spielhöllen auf . In einer
davon wurden 40 Personen beim Glückspicl angetroffen . Die
Vorgefundenen Geldbeträge wurden beschlagnahmt. Von Ver¬
haftungen wurde abgesehen, da es sich nur um bekannte Spieler
handelt .

Langendreer (R .-B . Arnsberg ) , 2 . Okt. Bergarbeiter¬
los . Auf Schacht II der Zeche „Neu-Jserlohn " waren im Auer»
schlage drei Bergleute mit Sprengbohrungen beschäftigt, als
unerwartet ein eingesetzter Schutz sich löste . Durch die umher¬
fliegenden Sprengstücke wurden alle drei mehr oder minder
schwer verletzt. Sie mußten ins Lüttgen -Dortmunder Kranken¬
haus geschafft werden. Einer der Verletzten hat das Augen¬
licht auf beiden Augen verloren . Bei dem zweiten wird
befürchtet, daß er auf einem Auge erblinden werde. Die Süm>
lctzungen des dritten sind leichterer Natur .

Dresden , 2 . Okt . Der Einbrecher - König Fran ^
Hirsch wurde heute durch zwei hiesige Kriminalbeamte nach
Dresden überführt , da er als ein Haupt derjenigen Einbrecher
in Frage kommt , welche in der Nacht zum 14 . April ds. Js . in
das Bureau der sächsisch - böhmischen Dampfschiffahrtsgesellschaft
in Dresden einen Einbruch verübt , wobei er 9000 Mk . Geld und
Wertpapiere erbeutete . Drei feiner Komplizen sind bereits hin¬
ter Schloß und Riegel . In die Irrenanstalt Waldheim wird er
zunächst nicht überführt , da hier Zweifel an seiner Geisteskrank¬
heit bestehen .

Chemnitz , 2 . Olt . DaS hiesige Schwurgericht verurteilte
den Karussellarbeiter Lehmann aus Leipzig wegen Ermordung
eines 10jährigen Mädchens, das er vergewaltigt hatte , auf
Grund eines Indizienbeweises zu 16 Jahren Zuchthaus. Der
Verurteilte lüugnete bis zum letzten Augenblick , die Tat begangen
zu haben.

Postau , 1 . Okt. Auf der Höhe der Zeit steht die
Gemeindeverwaltung Postau in Niederbayern . Dort gehts bei
den Ratssitzungen immer recht gemütlich her. Unlängst wurdet
Meinungsverschiedenheiten im Gemeinderat auf diese Weise aus
der Welt geschafft , daß ein Rat dem andern mit einem Streich¬
holzständer den Schädel dermaßen bearbeitete , daß der Ver-
h«uene mit blutigem Kopfe den Arzt in Anspruch nehmen mutzte .
Das Gericht hat nun das Protokoll dieser gemütlichen Sitzung
bestätigt mit 30 Mark Geldstrafe und 120 Mark Buße.

Berlin , 2. Okt. Ein neuer Fall , bei dem noch nicht ,
festgcstcllt werden kann, ob es sich um Mord oder Selbstmord
handelt , hat sich heute Vormittag ereignet . Auf dem Polizei -
Revier in der Teltowerstraße erschien der Barbier Baranski ,
der im 4 . Stock des Hauses Teltowerstraße 12 mit seiner Frau
und vier Kindern wohnt und zeigte an , daß sich seine Frau das
Leben genommen habe. Die Polizei ist der Ansicht , daß Baranski
seine Frau wahrscheinlich getötet hat . Baranski ist ein arbeits¬
scheuer Mensch und war schon wegen Seuferwahn im Irrenhaus .

Breslau , 2 . Okt . Nachdem Genuß giftigcrPilze
erkrankten 5 Personen auf dem Dominium Tschwirtsch im Kreise
Guhrau . Zwei von ihnen sind bereits gestorben.

Hirschberg i . Schl., 2. Okt. Hinrichtung . Heute Mor¬
gen wurde die zweimal zum Tode verurteilte Giftmischerin
Feige, Frau eines Chausscewärtcrs aus Gronau , durch den .
Scharfrichter Schwitz aus Breslau hingerichtet . :

Antonienhüttc , 2. Okt. Die Typhusepidcmie ist
neuerdings im Steigen begriffen . Die bis heute zur Anmcl-
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pcgcnb ist auf 100 gestiegen.
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Habinghorst (Kreis Dortmund ) , 2. Okt. D i e W a f f e be i m
'^ anze . Ein junger Bergmann von hier war mit einem ge¬
ladenen Revolver in der Tasche zu einem Tanzvergnügen ge-

aanacn. Die Waffe entlud sich, als der junge Mensch tanzte , die
Kugel drang ihm in den Unterleib . Nach kurzer Zeit starb er

an
"
den Verletzungen.

Killach, 2. Okt. Während der Vorstellung in
einer Menagerie siel ein grotzer Bär die 16jährige Tier -
Ländigerin Winkler an und brachte ihr so schwere Verletzungen
bei, daß sie in hoffnungslosem Zustande ins Krankenhaus ge¬
bracht werden mutzte.

Scrajewo , 2. Okt. Gendarmen verhafteten einen internatio¬
nalen M ä d ch e n h ä n d l e r , der sich als Gutsbesitzer ausge¬
geben hatte und mit zwei 16jährigen Mädchen abreisen wollte.

Brüssel, 2. Okt. Der flüchtige Bankbeamte Loyson stellte sich
gestern den Behörden. Die von ihm entwendete Summe in Höhe
von 318 000 Francs scheint Loyson in Sicherheit gebracht zu
haben .

Nancy , 2. Okt. Im Stahlwerk von Jaus stürzte ein großer
eiserner Block um und begrub eine Anzahl Arbeiter . Einer
wurde sofort getötet , sechs andere schwer verletzt. Auch ein 12
Jahre altes Mädchen, das ihrem Bruder das Mittagessen brachte ,
erlitt einen doppelten Beinbruch.

Brest, 2. Okt. Ein fürchterlicher Sturm herrscht an der
Küste. Mehrere Boote suchten im Hafen Zuflucht. Ein Fischer¬
boot strandete, doch konnte die Mannschaft gerettet werden.

No»!, 2. Okt . Bei Garfania in Toscana wurden drei Ar¬
beiter, von denen der eine 20 000 Lire zur Lohnzahlung mit
sich führte , von Banditen überfallen . Einer wurde erschossen,
die beiden anderen schwer verletzt. Das Geld fiel den Räubern
in die Hände.

Teurcoing, 2. Okt. In der Weberei Duvillier erfolgte ge¬
stern Abend eine Kessel- Explosion, wodurch ein Teil der Um¬
fassungsmauern der Fabrik zerstört wure . Verletzt wurde nie¬
mand .

London , 2. Okt. Einem Telegramm aus Barmingham zu¬
folge entgleiste ein Trambahnwagen auf abschüssiger Straße .
Zwei Personen wurden getötet , mehrere verletzt.

Der Mord im Zirkus .
München , 8. Okt . Nachdem im Prozeß Niederhofer

die Veweisatifnahme geschlossen und die Plaidoyers be¬
endet waren , bejahten die Geschworenen nach zweistün¬
diger Beratung die Schuldfrage . Hierauf wurde der An-
gestagte Niederhofer gemäß dem Anträge des Staatsan¬
walts tvegen Mordes verbunden mit schwerem Raub zum
Lode sowie wegen schwerer Urkundenfälschung in idealer
Konkurrenz mit Betrug zu 5 Jahren Zuchthaus und zu
dauerndem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt .
Tie Verteidigung hatte keinen Antrag gestellt .

Der Angeklagte, der das Urteil leichenfahl aber gefaßt
aufnahm , verneinte die Frage des Präsidenten , ob er noch
etwas zu sagen habe.

Eine große Menschenmengeerwartete den Urteilsspruch
vor dem Justizpalast .

Und immer wieder Herr und Frau Toselli .
Florenz, 2 . Okt . Herr und Frau Toselli sind gestern in

die Villa Beatrice übergesiedelt, die mit dem Hotel Aurore
telephonisch verbunden wurde , um im Falle dringender Not¬
wendigkeit Hilfe herbeirufen zu können . Frau Toselli er-
hielt aus London einen Brief von ihrem Trauzeugen W .
Lequeux, worin er ihrem Gatten den Antrag des ameri¬
kanischen Jmpressario Kastar unterbreitet , ein Konzert-
Tournee durch die Vereinigten Staaten zu unternehmen
und sofortige Entscheidung erbittet , die aber bisher noch
nicht erfolgt ist . Die Prinzessin Pia Moniea wird auf allen
Spaziergängen von zwei Karabinieri begleitet.

•

Die „ Neißer Zeitung " ist in der Lage, über die Persön¬
lichkeit der Braut von Leopold Wölfling folgendes nnt -
teilen zu können . Die Ritter ist die Tochter des Händlers
Ritter in Nowag im Kreise Neiße. Ritter verkaufte sein
Haus in Nowag und kaufte eine Ackerwirtschaft in Glam -
bach , die er aber verlor und in Konkurs geriet . Er ging
dann mit seiner Frau als Taglöhner arbeiten . Die Mutter
soll in Patschkau leben ; der Vater ist längst gestorben.

Das „Ratsherrenbäuchlein ". Bei den Churer Stadt -
ratswcchlen wurde als Hauptvorzug eines Kandidaten angc-
geben , daß er von robuster Konstitution sei und auch den
nötigen Leibesumfang für einen Ratsherrn habe . . .

Von dieser Sorte hätte es überall vollauf genug „Volks¬
männer zum Sesseldrücken .

MbetterMe.
Singen , 1 . Okt. Infolge Ablebens des Grotzherzogs

konnte das Gesangskonzert des Gesangvereins Vorwärts am
letzten Samstag nicht abgehalten werden, dasselbe findet nun¬
mehr kommenden Samstag , 6. Oktober, im Kolosseum statt .
Der Verein hat sich alle Mühe gegeben , etwas Gediegenes zu
leisten Und steht somit für die Teilnehmer ein hoher Genuß in
Aussicht. Bei dem geringen Eintrittsgeld von 30 Pf . sollte kein
Arbeiter versäumen , am Samstag die Festlichkeit des Gesang-
bcreins „Vorwärts " zu besuchen .

Vereine und Versammlungen.
Mörsch , 1 . Okt . Die Versammlung am letzten Sonntagsatte besser besucht sein dürfen ; es fehlt eben bei manchem Ar«

verter noch das Interesse und Verständnis für die eigene Sache,
-stdakteur W e i tz m a n n hielt einen Vortrag über die kulturellen
- uisgaben des heutigen Arbeiters . Der Vortrag war ein sehr
lehrreicher , und es wäre zu wünschen , wenn man öfters solche
«jorträge hören könnte . Auch an dieser Stelle möchten wir die
Forscher Arbeiter aufsordern, mit allen Kräften für das Arbeiter-
Matt , den „ Volksfreund"

, zu agitieren . Es ist die einzige Zeitung
jj? Bezirk, welche die Interessen der Arbeiter vertritt , in allen
»allen , ohne daß er dabei Rücksicht nimmt auf geschäftliche Inter¬
nen. Das Arbeiterblatt ist dt« MEch » « rd wirt-
Ichastlicher Erkenntnis.

Der Parteitag der deutschen Sozial¬
demokratie in Oesterreich .

ist am Montag Morgen im Festsaal des Ottakringer Arbeiter¬
heims eröffnet worden . Es sind 208 Delegierte anwesend und
auch der größte Teil der deutschen sozialdemokratischen Abgeord¬
neten Oesterreichs. Als Vertreter der Sozialdemokratie Deutsch¬
lands ist Genosse Richard Fischer erschienen; die ungarische Bru -
derpartci ist durch die Genossen Tesarz , Weltner und Großmann
vertreten . Außer den üblichen Berichten des ParteivorstandeL
und der Fraktion stehen folgende Punkte zur Tagesordnung :
Das neue Organisationsstatut der Partei ; die nächsten Aufgaben
der Sozialdemokatie im Parlament ; die Wohnungsfrage ; das
Wahlrecht für die Landtage und die Gemeindevertretung ; der
Kampf gegen die Lebensmittelverteuerung . Den Bericht der
Parteileitung gaben die Genossen Skaret und Dr . Ellenbogen.
Der Bericht beschäftigt sich eingehend mit den Reichsratswahlen .
Mit besonderer Genugtuung wird das einmütige Eingreifen von
Partei und Gewerkschaften in den Wahlkampf hervorgehoben.
Das glänzende Wahlergebnis unserer österreichischen Genossen
ist bekannt : Am 14. Mai 1907 , an dem Tage der Hauptwahl ,
wurden 511483 Stimmen in den deutschen Wahlbezirken für
die Sozialdemokratie abgegeben. 34 deutsche Sozialdemokraten
wurden gewählt , in 54 Wahlbezirken kamen deutsche Sozial¬
demokraten in die Stichwahl . .Insgesamt kamen bei der Haupt¬
wahl 58 sozialdemokratische Kandidaten durch und 113 in die
Stichwahl . 936 673 Wähler bekannten sich bei der Hauptwahl
zur sozialdemokratischen Partei . Bei den Stichwahlen lautete
die Kampfparole : Gegen die Schwarzen . Wo zwischen bürger¬
lichen Parteien zu entscheiden war , wurde gegen die Agrarisch-
Klerikalen gestimmt und zwar ohne jede Rücksicht auf Gegen¬
leistung. Insgesamt zogen nach Abschluß der Stichwahlen 87
sozialdemokratische Abgeordnete, darunter 50 deutsche Sozial¬
demokraten in den neuen Reichsrat ein . In 22 deutschen Wahl¬
bezirken hatte die Sozialdemokratie zwischen deutsch -bürgerlichen
und klerikalen Kandidaten zu entscheiden, in 19 Wahlbezirken
hat sie die Klerikalen zu Fall gebracht. Der Bericht teilt noch
mit , daß insgesamt in 249 deutschen Gemeinden in Oesterreich
897 Genossen in den Gcmeindcrat gewählt sind .

lieber die Parteiorganisation teilt der Bericht
folgendes mit : Die deutsche Partei in Oesterreich verfügt über
23 Parteiblätter , wovon 2, nämlich die „ Arbeiterzeitung " in
Wien und der „Arbeiterwille " in Graz täglich erscheinen. Von
den übrigen Blättern erscheinen 3 wöchentlich dreimal , 8 Blät¬
ter zweimal , 9 Blätter wöchentlich 1 mal ; die Arbeiterinnenzei¬
tung - erscheint 14tägig . — Aus dem Bericht des Parteisekretärs
Dr . Ellenbogen sei hervorgehoben : Die Reichsparteisteuer beträgt
2 Heller monatlich von jedem Organisierten ; sie brachte von 1904
bis 1906 : 51722 Kronen aus den Steuern der deutschen Or¬
ganisation . In der Zeit von 1 . Juli 1906 bis 30. Juni 1907
sind an Reichsparteisteuern rund 37 600 Kronen eingelaufen .
Die Gesamteinnahmen der Parteikasse belaufen sich für dieselbe
Zeit auf rund 302 252 Kronen , denen eine Ausgabe von rund
282 605 Kronen gegenüber steht.

* Karlsruhe, 8. Oktt.
Die Rcdnervcreinigung

tritt am nächsten Dienstag im „Auerhahn " wieder zu¬
sammen. In den letzten Versammlungen des sozialdemo¬
kratischen Vereins in Karlsruhe und in Mühlburg konnte
erfreulicherweise schon ein gewisser Einfluß der Tätigkeit
dieser nützlichen Körperschaft konstatiert werden. Sämtliche
Redner bemühten sich , möglichst klar und in der Form ziem¬
lich korrekt zu sprechen . Wir hoffen, daß dieses löbliche Be¬
streben anhält .

Am Dienstag spricht Gen . Wilh . Kolb über den theo¬
retischen Teil des Erfurter Programms .

Pension für die Privatangeftellten .
Ueber die staatliche Penfions - undHinterbliebenenversiche.rung

der Privatangeftellten referierte am Dienstag Abend in einer
gut besuchten Versammlung im Saale des Cafe Nowack Herr
Reichstagsabgeordneter Dr . Heinz Potthoff . Der Herr
Referent führte dem Sinne nach ungefähr folgendes aus :

Die einzelnen Gruppen der Privatangestellten haben sich
seit kurzer Zeit zusammengeschlossen, um tatkräftig dahin zu
wirken, daß einzelne Lücken in der sozialen Gesetzgebung , durch
welche die Privatangestellten benachteiligt sind , ausgefüllt wer¬
den . Eine der nächsten Aufgaben der Privatangestellten sei die
Erstrebung eines wirksamen Pensions - und Hinterbliebenen -
verstcherungsgesehcs. Erfreulicherweise hätten sich die Unter¬
nehmer bereit erklärt , die Hälfte der Beiträge zu einer staat¬
lichen Pensions - und Hinterbliebenenversicherung zu leisten.
Die Bewegung sei schon soweit gediehen, daß der Hauptaus¬
schuß daarn gehen könne , ein gemeinsames Programm auszu -
arbeiten . Es fänden deshalb am 16. November in Frankfurt
die nötigen Beratungen statt . Nur sei man sich im Gesamt¬
ausschuß noch nicht einig , auf welcher Grundlage eine solche
Versicherung geschaffen werden solle . Die Mehrheit neige dem
Vorschläge zu, die Pensions - und Hinterbiebenenversicherung für
Privatangestellte an die bestehende Alters - und Invalidenver¬
sicherung anzugliedern , unter wesentlicher Verbesierung des ge¬
samten Gesetzes . Diese Mehrheit stehe schon aus dem Grunde
auf diesem Standpunkt , um etwas Einheitliches für alle Privat¬
angeftellten zu schaffen . Durch eine einheitliche, an die schon
jetzt bestehende Alters - und Invalidenversicherung angeschlossene
Pensions - und Hinterbliebenenversicherung für Privatangeftellte
würden große Summen von Verwaltungskosten gespart werden.
Die Minderheit des GesamtauLschuffes vertrete die Ansicht , eine
gesonderte vollständig für sich zu verwaltende und neuzugrün¬
dende Kasse anzustreben . Cs würden sich aber durch die Grün¬
dung einer für sich verwalteten Pensions - und Hinterbliebenen¬
versicherung für Privatangestellte nicht nur die Verwaltungs¬
kosten ins ungeheure steigern , sondern es würden auch an Stelle
eines einheitlichen Werkes eine ganze Reihe von besonderen Ver¬
sicherungen treten und die Versicherten würden in eine ganze
Reihe von Jnteressenten -Gruppen gespalten , wodurch der ganzen
Sache nur Schaden erwachsen würde . Denn jede Gruppe würde
vielleicht versuchen, auf Kosten der anderen etwas herauszu¬
schlagen . Das solle aber bei Schaffung eines neuen Gesetzes
und der Reform des Alters - und JnvalidenversicherungsgesetzeS
vermieden werden . Redner ist jedoch der Auffassung, daß diese
Minderheit ihren Standpunkt verläßt und sich im Interesse der
Sache der großen Mehrheit des Gesamtausschusses anschließt.
Denn die Regierung und der Reichstag würden sich kaum zur
Gründung einer Sonderkasse hergeben. Um nun die Sache nicht
scheitern zu lassen , wird sich der Gesamtausschuß auf den Stand¬
punkt der Angliederung an die bestehenden Versicherungsgesetze

stellen müssen . Wollen wir eine Verbesierung der heute be¬
stehenden sozialen Gesetze , so müssen alle Gruppen Zusammen¬
wirken.

Die Verbesierung der sozialen Gesetze ist für die nächste Zeit
eine der brennendsten Fragen , denn unsere soziale Gesetzgebung
leide heute noch an einem Geburtsfehler ; dieselbe ist ein Ver-
lcgenheitswerk. Die Privatangestellten werden nicht die Hand
dazu bieten wollen, ein einheitliches , rechtliches und wirksame»
Versichreungsgesetz zu zerreißen , welches man später mit Mühe
und Not wieder zusammenflicken müßte . Im Weiteren müsse
die Forderung der Pribatangestellten dahingehen , daß eine aus¬
kömmliche Rente für die verschiedenen Klassen festgelegt würde,
bei einer möglichst niederen Bemessung der Beiträge . Eine Bei¬
tragsleistung von 19 Proz . des Gehalts , wie dieselbe in der dem
Reichstag vorgelegten Denkschrift vorgeschlagen sei , wäre viel zu
hoch . Im Höchstfälle könne ein Betrag von 10 Prozent des Ge¬
haltes in Betracht kommen. Das alles in einem einheitlichen
Programm festzulegen, sei am 16. Nov . 1907 Aufgabe des Haupt ,
ausschusies. Für die Privatbeamten gelte es aber , wenn die¬
selben etwas ereichen wollten , die Sonderinteresien beiseite zu
schieben und sich einheitlich in den Dienst der Sache zu stellen .

In der Diskussion richtete Herr Lechner die Anfrage an
den Referenten , ob das Programm dahingehend ausgearbeitet
wird, daß alle, ohne Altersunterschied , in die Versicherung mit
einbegriffen werden, wie dies bei in Krafttreten des Alters - und
JnvalidenversicherungsgesetzeS der Fall war . Es wäre dies sehr
zu wünschen .

Herr P o t t h o f f : Der Ausschuß hat in seinem vorläufigen
Programm 50 Jahre als Altersgrenze festgesetzt , mit dem Zusatz ,
daß der Versicherungsnehmer berechtigt ist , 5 Jahre nachzuzah¬
len. Für selbständige Gewerbetreibende soll die Altersgrenze
auf 40 Jahre festgesetzt werden.

Landtagsabgeordneter Oberschulrat Rebmann : Für die
schon längere Zeit im politischen Leben Stehenden ist es zweifel¬
los eine Freude , zu sehen , daß die vielen Reden etwas gefruchtet
haben. Es ist für uns überraschend, daß sich die Herren Arbeit¬
geber bereit erklärt haben, einen Teil der Beiträge zu leisten.
Eine schwierige Frage wird die sein : Wo ist eigentlich die Grenze,
wer ist Privatbeamter ? Alle diese Fragen werden aber gelöst
werden, wenn Sie sich den Willen zu eigen machen , etwas zu er¬
reichen . Dazu müssen Sie sich aber soviel als möglich organi¬
sieren.

Landtagsabg . H ei mb urg er : Wir sind nicht hierherge¬
kommen , um Sie zu belehren , sondern um Ihre Wünsche zu
hören. Ich kann Ihnen , wie mein Herr Vorredner , nur empfeh¬
len, sich zu organisieren . Je stärker Sie organisiert sind , desto
mehr Einfluß gewinnen Sie . Aber nicht allein in der Organi¬
sation liegt die Macht, Sie müssen sich auch soviel wie möglich am
öffentlichen Leben beteiligen und die Interessen der Allgemein¬
heit vor Ihre Sonderinteresien stellen.

Herr Basler : Ich wünsche , daß alle Privatangestellten mit
in die Zwangsversicherung einbegriffen werden bis hinauf zu den
Fabrikdirektoren. Es ist schon vorgekommen, daß die Hinterblie¬
benen solcher Fabrikdirektoren in die größte Not geraten sind .

Der Vorsitzende ermahnte die Anwesenden, da§ Gehörte zu
beherzigen und sich recht zahlreich der Vereinigung Karlsruher
Privatangestellter anzuschließen.

Der Zug mit der Leiche des Grotzherzogs
traf gestern Nachmittag 5 Uhr auf dem hiesigen Hauptbahn -
Hofe ein. Dem Zuge wurde unterwegs an allen Stationen ,
die er in langsamer Fahrt passierte, von den Gemeinde-
Vorständen, Kirchenvorständen und dem Militär ein wür¬
diger Empfang zuteil . Der Zug wurde von zwei Loko¬
motiven gezogen , die ebenfalls Trauerschmuck trugen . Auf
dem Bahnhosx hatten sich die Hofstaaten , die Generalität ,
die Kommandeure der Leibregimenter , die Mitglieder des
Staatsministeriums , der Landeskommissär , Amtsvorstand ,
Polizeidirektor und die Bürgermeister der Residenz einge¬
funden. Eine Kompagnie des Leib-Grenadier -Regiments
Itand als Ehrenwache auf dem Bahnsteig . Vor dem Bahn¬
hof hielt eine Eskadron des Leib-Dragoner -Regimerrts mit
Musik . Als der Sonderzug sich der Residenz näherte , wur¬
den Kanonenschüsse gelöst und von sämtlichen Kirchen läw>
teten die Glocken. Dem Zuge entstieg der Großherzog, der
die Großherzogin Luise aus den Bahnhof geleitete. Sodann
wurde der Sarg aus dem reich gezierten Gepäckwagen aus
den Bahnsteig gebracht und von dort aus den Leichenwagettr
Unter Glockengeläute bewegte sich der Trauerkondukt nach
der Schlotzkirche, woselbst eine kurze Andacht gehalten
wurde. Aus den Straßen harrte eine ungeheure Menschen -/
menge , die entblösten Hauptes den Zug vorüberziehen ließ)

Mühlburg .
K . F . Am Samstag , den 28. September - fand im

„Rheinkanal " eine Versammlung der Gruppe Mühlburg des
Sozialdemokratischen Vereins statt . Genosse W e i ß m a n,n
berichtete in Inständiger wohlgelungener Rede über die
Verhandlungen und den Verlauf des Essener Parteitages .
Der Bericht löste eine lebhafte und interessante Diskussion
aus . Neben der Alkoholsrage gaben hauptsächlich die Mai¬
feier und die Lokalistenorganisationen Anlaß zu einer
gründlichen Aussprache. Auch die Kolonialpolitik und die
Stellung der Partei zu derselben wurde ausgiebig be¬
handelt.

Nachdem die Diskussion geschlossen, wurden die Vor¬
arbeiten zur Volksfreundagitation erledigt . Auch wurdp
beschlossen ^ das Lokal zu verlegen . Unser Parteiwirt , ®erf.
Rank, zog am 1 . Oktober in den neuen „Saalbau "

, Bach¬
straße 69 . Dieses veranlaßte die Parteigenosien , zu be¬
schließen, daß in Zukunft auch die Versammlungen im
„ Saalbau " stattfinden . Die Parteigenossen werden ge¬
beten , dieses zu berücksichtigen . Neben dem „Volksfreund"
liegen auch der „Vorwärts " und die „Schwäbische Tag¬
wacht" aus. Auch befindet sich unsere reichhaltige Bibliothek
im neuen „Saalbau " und ersuchen wir die Parteigenossen,'
dieselbe benützen zu wollen. Die Bücher werden von Gen.
Rank ausgegeben.

Zum Schlüsse möchten wir die Parteigenossen aussor-
dern^ die Versammlungen noch besser wie bisher besuchen
zu wollen, in jeder derselben wird ein zweckentsprechende
Vortrag gehalten werden.

Stadtgemeinde «nd schlechte Stratzenbeleuchtung. ^
An einem Novemberabend des Jahres 1902 zwischen 8

und 9 Uhr abends verunglückte der Taglöhner Sp ., der aus
der Landstraße von Schiltach nach Heubach gehen wollte,
in der Weise, daß er infolge der herrschenden Dunkelheit
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den rechten Weg verfehlte und über die steil abfallende
Straßenböschung etwa 12 Meter tief hinab auf das steinige
Flußbett der Kinzig stürzte. Er trug erhebliche Verletzungen
davon und war längere Zeit arbeitsunfähig . Er klagte nun
beinl Landgericht Offenburg die Stadtgemeinde Schiltach
unter der Begründung , daß die Straße nicht beleuchtet ge¬
wesen und er infolgedessen zu Fall gekommen sei , auf Ersatz
des ihm erwachsenen Schadens ein . Vier Wochen lang sei
er ganz erwerbsunfähig gewesen , etwa 8 Monate nur sehr
beschränkt arbeitsfähig , sodaß ihm ein Arbeitsverdienst von
575 Mark entgangen sei . Außerdem verlangte er Erstat¬
tung ' der Kosten , die ihm durch die ärztliche Behandlung
erwachsen sind und ein Schmerzensgeld von 500 Mark .
Das Landgericht Offenburg erklärte die Stadtgemeinde
Schiltach für schuldig und verurteilte sie , an den Sp . 975
Mark zu zahlen, und zwar 575 Mark für ihm entgangenen
Arbeitsverdienst und 400 Mark Schmerzensgeld. Mit der
Mehrsorderung wurde der Kläger abgewiesen , auch hatte er
ein Fünftel der Kosten des Rechtsstreits zu tragen . Hier¬
gegen legte die Gemeinde Schiltach beim Oberlandesgericht
Karlsruhe Berufung und beantragte , das untergerichtliche
Urteil , insoweit in demselben mehr als 206 Mark gefor¬
dert würden ( 105 Mark für entgangenen Arbeitsverdienst
und ein Schmerzensgeld von 100 Mark ) auszuheben. Der
Kläger sei nur 4 Wochen erwerbsunfähig gewesen , wofür
105 Mark eine hinreichende Entschädigung sei , auch habe
er Anspruch an Kranken-geld gegenüber der Krankenkasse
gehabt. Ein höheres Schmerzensgeld als 100 Mark sei bei
der kurzen Dauer der Erwerbsunfähigkeit nicht begründet .

Das Oberlandesgericht Karlsruhe wies jedoch die
Berufung als unbegründet zurück . Es sei unbestritten , daß
der Kläger infolge der durch den Unfall erlittenen Ver¬
letzungen 4 Wochen völlig erwerbsunfähig war und sein
durchschnittlicher Tageslohn 3 Mark betrug . Ebenso sei
erwiesen , daß er noch weitere ärztliche Behandlung nötig
hatte ; daß er infolgedessen seine schwere Berufsarbeit nicht
aufnehmen und nur leichte Feldarbeit verrichten konnte, die
eiüen Lohn von 60 Pf . pro Tag nicht überstieg. Es seien
ihm somit in 188 Arbeitstagen 675 Mark Verdienst ent¬
gangen. Was die Höhe des Schmerzensgeldes betrifft , so
tritt das Urteil den vom Landgericht Offenburg in den
Urteilsgründen miedergelegten Erwägungen und Ausfüh¬
rungen durchaus bei . Als nicht vermögensrechtlicher, gemäß
8 847 des Bürgerlichen Gesetzbuches zu ersetzender Schaden
(Schmerzensgeld) erscheint für den erduldeten physischen
und psychischen Schmerz die Summe von 400 Mark nicht zu
hoch, sondern den Verhältnissen angemessen .

Vorsicht bei Darlehensgesuchen .
Aus Bo de rsweier schreibt man uns : Es ist nicht

das erste Mal , daß Geschäftsleute, die in Geldverlegenheit
kommen , von allerhand Leuten übers Ohr gehauen werden.
So vermittelt ein Herr W o j i a n aus Straßburg -Neu-
Straßburger Neuesten Nachr. für ein Geschäft aus Leipzig
dorf, durch Zeitungsinserate in den Mittelb . Nachr. und
Darlehen . Für die erste Auskunft von Darlehen berechnet
Herr Wojton 10 Mark Provision , als zweite Auskunft er¬
hält der Geldsuchende ein Vermittelungsschreiben von der
Firma „Leipziger Hypotheken-Zentrale "

, worin derselbe an
eine andere Firma „Allgemeine Spar - und Diskonto -Bank,
G . m . b . H . , Leipzig, Dresdenerstr . 30 " verwiesen wird .
Auf jedem Schreiben ist der besondere Vermerk : „Bei
allen Zuschriften 20 Pf . in Briefmarken
beifüge n .

" Auf einem Formular , welches als Dar¬
lehensgesuch bezeichnet ist , sind auf der Rückseite die Ge¬
schäftsbedingungen zum Abdruck gebracht .

■§ 5 Abs. 2 : Die Zinsen betragen jährlich 6 Prozent , min¬
destens aber 1 Prozent über Reichsbank -Diskont , außerdem
wird bei den verschiedenen Krediten je nach Sicherheit der¬
selben eine besondere Provision von % bis 1 Prozent für das
Vierteljahr als Risiko-Prämie erhoben .

Abs . 3 : Erhöht sich der allgemeine Zinsfuß auf 6 Prozent
oder darüber hinaus , so wird eine weitere Provision von
Yl bis Yz Prozent außer vorstehender erhoben.

"

Daß durch diese Firma einem geholfen wird , glaubt
gewiß niemand , der diese Bedingungen aufmerksam durch¬
lieft, und dennoch gibt es Leute, die auf derartige Geschäfte
hereinfallen und anstatt Geld zu bekommen , das wenige,
das sie noch besitzen, verlieren .

Was ein Unfallrentner erleben kann .
Ein Arbeiter , der in der ehemaligen Waggonfabrik

Schmieder und Mayer in Karlsruhe einen Unfall erlitten
hatte , bezog bisher eine Rente von der Südd . Eisen- und
Stahl - Berufsgenossenschaft. Als der Mann die am 1 . Ok¬
tober fällige Rente erheben wollte, erfuhr er bei der Post,
daß die Rente eingestellt sei . Von der Südd . Eisen- und
Stahl -Berufsgenofsenschaft erfuhr man , daß durch Entschei¬
dung, des Reichsversicherungsamtes der Unfall an die Süd¬
westliche Baugewerks -Berufsgenossenschaft Sektion U über¬
wiesen worden sei . Die Südwestliche Baugewerks -Berufs -
genossenschaft Sektion II aber erklärt , sie könne die Rente
nicht anweisen, da sie noch keine Akten habe . Der Unfall¬
verletzte , der infolge der seinerzeit erlittenen Verletzung
wenig oder gar nichts verdienen kann, steht nun ohne Rente
da . Was nun , wenn er keine Mittel hat zur Bestreitung
seines Unterhalts ? Ein derartiges Verfahren fordert den
schärfsten Tadel heraus . Die Berufsgenossenschaften müssen
ivisseü, daß die Rentenbezieher auf die ihnen zustehenden
Beträge angewiesen sind . Da sollte man doch dafür sorgen,
daß derartige Störungen nicht eintreten . Beim Reichsver-
sicheruugsamt ist Beschwerde eingereicht und wird dieses
hoffentlich auf schnellstem Wege dafür sorgen, daß die Sache
in Ordnung kömmt und daß derartige Fälle sich nicht wie¬
derholen.

Sine Warnung für Auswanderer
erläßt die sozialdemokratische Presse in den Vereinigten
Staaten neuerdings wieder und empfiehlt sie den euro¬
päischen Bruderorganen nachdrücklichst zur Beachtung.
Es wird geschrieben :

„In neuerer Zeit werden von interessierter kapitalisti¬
scher Seite außerordentliche Anstrengungen gemacht , den
Strom der Einwanderung wenigstens teilweise nach den
südlichen Staaten der amerikanischen Republik zu lenken .
Die Vertreter der betreffenden Staaten , die Beamten der
Bundesregierung sowie die Agenten der Dampferliniew
und Eisenbahnen reichen sich in diesen Bestrebungen brll -
Sspi-JVfi fiip Händ "

Europäische Arbeiter , namentlich solche aus nicht eng¬
lisch sprechenden Ländern , können nicht nachdrücklich genug
vor der Einwanderung nach den Südstaaten gewarnt wer-
dcn . Die Zustände in jenen Staaten sind auch heute noch
derart , daß man sie nur mit den ostelbischen oder pol¬
nischen Verhältnissen vor der Aufhebung der Leibeigen¬
schaft vergleichen kann . Von einem auch nur halbwegs
Wiksamen Rechtsschutz für Proletarier ist keine Rede. Die
Nachkommen der vormaligen Plantagenbarone haben sich
mit den bibelfrommen Kapitalisten Neu-Englands brüder¬
lich zusammengetan , uni im Süden ein geradezu ideales
Feld für schrankenloseste und brutalste Ausbeutungs¬
methoden zu schassen. . . .

Die sogenannte öffentliche Meinung des Südens ist
heutzutage , soweit die kapitalistische Klasse und ihre Werk¬
zeuge in Frage koinmen , völlig von dem Rassenproblem
beherrscht . Seitdem die Negerrasse auf dem Papiere
politisch befreit wurde , hat man alle Hebel angesetzt , um
diese Millionen von Hülflosen in eine um so größere ma¬
terielle Abhängigkeit zu versetzen . ,

Allen papierenen Ga¬
rantien zum Trotze sind heute die südlichen Farbigen
schutzlos der grimmigsten und schamlosesten Ausbeutung
preisgegeben . Mit geradezu diabolischer Hinterlist hat
man zur Erreichung dieses Zweckes die Gesetzgebung den
Interessen der besitzenden Ausbenterklasse entsprechend
umgewandelt.

Die Waffen, welche so gegen die Negerrasse geschmiedet
wurden , werden selbstverständlich auch gegen -weiße Lohn¬
sklaven zur Anwendung gebracht.

Es existiert in den Südstaaten so gut wie gar keine
Gesetzgebung zum Schutze der Lohnarbeiter . Frauen - und
Kinderarbeit werden dort in einem Grade ausgebeutet ,
wie vielleicht nirgendwo sonst in der ganzen zivilisierten
Welt . Die Gerichte und Verwaltungsbehörden arbeiten
durchweg im Sinne und Geiste der profitwütigen Aus¬
beuter .

"

* Wetterbericht . Das Zentrum der gestern südlich von
Irland gelegenen tiefen Depression ist auf nordöstlicher Bahn
vorgedrüngen und liegt heute Morgen nördlich von Irland . Ein
Ausläufer

'
dieser Depression reicht über Nordfrankreich und

Deutschland bis zur unteren Donau . Das über dem Osten Eu¬
ropas gelegene Maximalgebiet ist nordwärts zurückgewichen und
liegt heute über Nordwestrußland . Vom atlantischen Ozean
dringt über Spanien relativ hoher Druck keilförmig bis über die
Schweiz vor . Auch im Mittelmeer , besonders im Süden ist das
Barometer allgemein höher als gestern.

Voraussichtliche Witterung : Wechselnde Bewölbung , stellen¬
weise Niederschläge, allmählich etwas kühler.

* An Herzliihmnng ist nach der Aussage des Herrn Me¬
dizinalrats Dr . Kaiser ein Student gestorben, den man dieser
Tage im Bette tot aufgefunden hat.

* Baugesuch . Das Gesuch der Gastwirte Heinrich
Rein und Georg Blum um Genehmigung zur Errichtung
eines Wirtschaftsgebäudes Ecke Hardt - und /Knielinger -
straße wurde vom Stadtrat dem Bezirksamt mit Antrag
auf Ablehnung vorgelegt , da der Neubau mit seiner
größeren Front an eine noch nicht hergestellte Straße zu
liegen käme . — Das Baugesuch des Laboratoriumsvor¬
standes Dr . Emil Arnold — Errichtung einer Villa an der
Maxaubahn - Straße betreffend — wird nicht beanstandet.
— Gegen das Gesuch des Metzgers Johann Augenstein
um Erlaubnis zur Erstellung eines Magazingebäudes an
der Nintheiiner -Straße hat der Stadträt unter gewissen
Bedingungen nichts einzuwenden. — Das Baugesuch der
Firma W . Barth u . Sohn — Errichtung eines Wohn- und
Wirtschaftsgebäudes an der Stößer -Straße betreffend —
kann nicht befürwortet werden , da der Neubau in üine
projektierte Ortsstraße fallen würde.

* Elektrisches. Der Stadtrat teilt mit : Nachdem im
Westen der Stadt eine größere Anzahl elektrischer Einrich¬
tungen an das Kabelnetz des städtischen Elektrizitätswerkes
angeschlossen worden sind , muß eine direkte Verbindung
zwischen dem Elektrizitätswerk und dem Hochspanrmng.s-
verteilungsnetz in Mühlburg hcrgestellt werden . Hiefllr
werden 13 500 Mark bewilligt . Ferner soll mit einem
Aufwand von 17-00 Mark das Kabelnetz in der Scheffelstr.
behufs Anschlusses der Grundstücke Nr . 10 und 19 erweitert
werden. Die Lieferung der zur Ausführung obiger Ar¬
beiten u . znr Ergänzung des Lagerbestandes des städtischen
Elektrizitätswerks erforderlichen Kabel wird der Firma
Aubert , Greiner u . Cie . in Cossonay (Schweiz) und den
Land - und Seekabelwerken in Köln -Nippes übertragen .

Hetzte Post .
Staatliche Streikbrecherdienstc.

, München, 2 . Okt. Zur Frage eines Streiks der Spe¬
ditionsarbeiter nimmt 'die Eisenbahndirektion Stellung und
enthebt für die Dauer des Ausstandes die durch amtlichen
Vertrag mit der Ausführung der Güter betraute Lager-
Innung ihren Verpflichtungen . Ferner übernimmt die
Eisenbähndirektion während der Dauer des Ausstandes die
Abfahrt der Güter selbst und kommandiert dazu Staats¬
arbeiter , denen im Weigerungsfälle Entlassung angedroht
wird . Die Sozialdemokraten werden das Ministerium im
Landtage interpellieren , ob es mit dem Vorgehen der Eisen-
bahndirekfion einverstanden ist .

Neues von der Liebenberger Runde .
Berlin , 2 . Okt. In der Moltke-Harden -Affäre bringt

der „Morgen " in seiner nächsten Nummer eine Aufsehen er¬
regende Mitteilung . AxelPetersen , ein junger Däne , der
in dem bevorstehenden Prozesse eine nicht unbedeutende
Rolle spielen soll , ist, weil hochstehenden Persönlichkeiten
gefährlich , ausgewiesen worden. Er hat in Kopenhagen
von einem Grasen Moltke mchrere tausend Mark zugesandt
erhalten . Das erwähnte Blatt erklärt , es werde sich wah¬
rend der Hauptverhandlung , falls diese überhaupt stattfin¬
den sollte , zeigen , daß Graf Kuno MistKe der Absender des
Geldes an Axel Petersen gewesen ist. Der „Morgen " gibt
der Hoffnung Raum , mit seinen Enthüllungen die Haupt¬
verhandlung zu verändern .

Vom «euen Weingesetz.
Berlin , 2 . Okt. Zur Neugestaltung des Weingesetzes

finden zurzeitk -Verhandlungen zwischen dem Reichsamt des
Innern , dem Reichsgesundheitsamt und dem zuständigen
preußischen Ministeriunr des Handels , der Landwirtschaft
und des" Kultus statt . Auch mit den an der Weirrfrage be¬
sonders interessierten ' Bundesstaaten hat ein Meinungs -
auswusch stattaefunden . Es verlautet , daß diesmal ; tr

Gegensatz zu früheren Reformen von Grund aus eine R
gestaltung der ganzen Frage zu erwarten ist , die allen ,
rechtigten Wünschen des Weinhandels gerecht werden sp
Man hofft, den Entwurf noch vor Weihnachten dem Bp
desrat vorlegen zu können.

Belt

Resultatlose Haussuchung .
Königsberg , 8 . Okt. Infolge eines Gerichtsbeschluss

fand in der sozialdemokratischen Volkszeitung und bei di
verantwortlichen Redakteur dieses Blattes gestern
Haussuchung nach dem Manuskript des Schandsäulij
Artikels statt . Die Haussuchungen verliefen ergebnisl,

Reichstagsabg . Naumann erkrankt .
Berlin , 3 . Okt . Der Abgeordnete Naumann leid

an Lebererweiterung und hat sich zu einer sechswöchic
Kur in das Sanatorium Weißer Hirsch nach Dresden b
geben .
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Geb
Die österreichische Cisenbahnerbcwegung .

Wien, 2 . Okt . Die passive Resistenz der Eisenbahrch
diensteten hat sich weiter ausgedehnt . Die Güterzi
auf den Linien der Staatsbahn -Gesellschaft haben betrüg
liche Verspätungen . In mehreren Städten Ungarns Hab ,
die Bediensteten der Staatsbahn die Ablegung b *
Eides auf die neue Dienst-Pragmatik v e r w e i g e
und sie erst nach dem 10 . Oktober zugesagt, um an der
gemeinen Arbeitseinstellung zugunsten des a l l g e m e
n en W a h I r e ch ts teilnehmen zu können .

In einer Nachts abgehaltenen Versammlung beschlos
die Angestellten der Aspang - Bahn , sich der Paffith
Resistenz ü n z u s ch I i e ß e n.

Skandal im galizischen Landtag .
Wien, 2 . Okt. In der Landtagssitzung in Czernap

kam es zu stürmischen Szenen . Der Abgeordnete Q
griff die Landesregierung und die Presse an . Er nannte di
Landesdizesekretär Ho/stink einen Dieb , der auf die Ai
klagebank gehöre . Die Mitglieder der Journalisten ^
nannte er eine Bande . Es kam zu wüsten Lärmszeu
und zwischen Onciul und dem Chefredakteur des Cze
Nutzer Tageblattes sogar zu Tat stichketten . Letzterer wui
von Onciul mit einem Fußtrfit hincnrsgeworsen. Er Ii
Onciul hierauf fordern .

Zum österreich -ungarischen Ausgleich .
Budapest, 2 . Okt . Das Resultat der gestrigen Ist,

gleichsverhanÄlungen ist ein negatives . Beide T «Ke
sich um keinen Schritt nähergekommen.

Aus Marokko.
Madrid , 2 . Okt. Der Sultan von Marokko, Ah du

Asis , erwartet , wie aus Tanger gemeldet wird , m
großer Ungeduld den französischen Gesandten Regnaukt. {
wünscht mit Frankreich in gutem Einvernehmk
zu leben , möchte aber von Frankreich das Versprechen Hab«,
daß die Truppen aus Casablanca sofort zurückgezogen wß
den , nachdem ihm genügend Garantien für die Zahlung di
geforderten Entschädigung gegeben worden feien.

Vereuieanzetger .
Karlsruhe . (Arb. -Radf .-Buud Solidarität , Bez . 2, Karlsruh

Unsere diesjährige Bezirkskonferenz findet am Sonntag d
6. Oktober, in Grötzingen im Gasthaus zum Adler, Pu»
10 Uhr vormittags statt. Die -Delegierten müssen mit Ma
date versehen sein. 4251

Karlsruhe . ( Gesangverein Lastallia ) . Heute Abend Punkt 9 H
im Lokal Probe für 1 . Chor. Marge » . Freitag Abend, f
2 Chor. Vollzähliges Erscheinen erwartet dringend

4260 Der Vorstand.
Bruchsal . ( Sozialdemokr . Wahlvereinst Samstag , den 5. Oi

abends halb 9 Uhr, Monatsversammlung .
Weißmann wird Bericht erstatten über den
tag . Zahlreiches Erscheinen notwendig .

4256 Der Vorstand
Haslach . (Sozialdemokr . Leseverein .) Samstag , de» 5. Q

abends halb 9 Uhr, Versammlung . WichtigerTcrgesord
halber pünktliches Erscheinen erwünscht. 42

Waldshut . (Sozialdemokr . Verein . ) Samstag , den 5 . €
abends halb 9 Uhr, Monatsversammlmig im Scheffelh
Vollzähliges Erscheinen notwendig .

4258 . Der Vorstand.

Je Redakh
ffener Parte

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 3. Oktober, morgen ? 6 Uhr :

Schusterinfel 1 .25 , gef . 1 cm, Kehl 1 . 77, gef. 2
Maxau 2 .93, gef . 1 cm, Mannheim 2 .21 Meter, gef . 2
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§ ; s ;?sn -ducdsurLüge . Ser $U2t Karlsruhe.
Ebeaufgebote : 28 . Sept . Johann Walter von Sinz -

^ - Kr -monführer hier , mit Berta Merkel von Tiefenbronn . —

« ?,Srca ?-
'

Seiler von Philippsburg , Wagenführer hier , mit
r "

Wifuß von Ettlingen . — Adam Maurer vou Etzenau ,

m - tlermcistcr hier , mit Meta Weska von Annus . — Georg
wacker von Heidelberg , Lackier hier , mit Karolina Pfeiffer Wtw .
f „ Bauschlott . — Karl Habisrittinger von Freudcnstadt , Schnei -

hier , mit Margaretha Schenkel von Backnang . — August
^ cschenscldcr von hier , Eisendreher hier , mit Magdalena
^ erSdörfer von Godramstein . — Christian Bayer von Schlier -
jwft Bäcker hier , mit Anna Seeger von Hochdorf . — Jakob

Opel von Altendiez , Steinhauer hier , mit Anna Bentz von

^
Geburten : 21 . Sept . : Erich , Vater Franz Jarolimek ,

«^ reiner . — 22 . Sept . : Walter Helmut , Vater Albert Litsch ,
Vrcbitckt. — Luise Frieda Johanna . Vater Wilhelm Bull , Fa¬
brikarbeiter . — 23 . Sept . : August Bernhard , SßcAcr August Schil -

fitta Reservehcizer . — Karl August Friedrich , Vater Karl Koch ,
(g^ ffer. — 24. Sept . : Friedrich Gustav , Vater Gustav Erb ,
Sabrikarbciter . — Friedrich Adolf , Vater Karl Horn , Maurer -

_ Rosa , Vater Gustav Eberhardt , Fabrikarbeiter . —

grma Berta , Vater Karl Schmitt, , Schlosser . — 26 .Sept . : Marie :
Vater Karl Hofmann , Bäcker . — Luise Karoline , Vater Wilhelm
Ikeinzcr , Fabrikarbeiter . — Hedwig Frieda , Vater Gottfried
Strittmatter , Wagenführer . — Friedrich Erich , Vater Wilhelm
Uaier , Kaufmann . — Karl Otto , Vater Otto Dorne , Schlosser .
Johanna Margarete Luise , Vater Friedrich Josef Ulmer , Rc -

servcheizer . — Arthur , Vater Otto Holderbach , Wagenführer .
27 . Sept . : Johanna Julie , Vater Friedrich Wolff , Ingenieur .
I - Maria Germania , Vater Ludwig Bohm , Schutzmann . —

HMvig Martha , Vater Adolf Gerlach , Maler . — Klara , Vater
gufef Merkle , Maschinenformer . — Cornel Ulrich , Vater Wilh .
Zörrer , Kaufmann . — 28 . Sept . : Edwin Fridolin , Vater Gustav
Gerhardt , Maurermeister . — Elise , Vater Ferdinand Zerr ,
Gipser . — Bertha Anna Paula , Vater Emil Wagner , Restau¬
rateur . — Johannes , Vater Johann Höhn , Zimmermeister . —
29. Sept . : Theodor Wilhelm , Vater Ferdinand Schwankert ,
Elektrotechniker . — Kurt Hermann , Vater Hermann Hurrle ,
Mechaniker . — Wendelin Erich , Vater Wendelin Rastätter , Fa¬
brikarbeiter . — Rosa , Vater Adolf Neureuther , Holzhändler . —
80 . Sept . : Friedrich Emil , Vater Wladimir Kraut , Telegraphen -
Mcchaniker . — 1 . Okt . : Kurt Hugo Ernst , Vater Christof Schön -
thaler , Photograph .

Eheschließungen . 28. Sept . : Ludwig Metzger von
Graben , Taglöhner allda , mit Maria Manier vonWörth . — Karl
Jtte von Flums , Schlosser hier , mit Katharine Roth von Wester¬
nach. — Richard Baur von Ichenheim , Apotheker in Donau -
cfchingen, mit Maria Mayer von Mannheim . — Ludwig Wolf
Ben Pfaffenhofen , Fabrikarbeiter hier , mit Frieda Meier von
Schmieheim . — Emil Glück von Unteröwisheim , Zigarren¬
macher hier , mit Sofie Schümm Witwe von Wiesental . — Theo¬
phil Werst von Straßburg , Architekt in Straßburg , mit Hermine
Kurz von Durlach . — Johann Wittmer von Binningen , Metzger
hier , mit Rosina Maisch von Plittersdorf . — Johann Bleile von
Staufen , Waagmeister hier , mit Luise Wiegert von Sulz . —
Karl Edinger von Freiburg , Justizaktuar hier , mit Johanna
Hertenstein von hier . — Franz Meter von Schopfheim , Finanz -
asfistcnt in Basel , mit Mina Oehlbach von hier . — Friedrich
Müller von Mötzingen , Metzger hier , mit Maria Graf von
Sandau . — Anton Gilbert von Frankfurt , Schmied hier , mit
Rosa Krieg von Baden . — Hermann Billing von hier , Professor
hier , mit Olga Lichtenstein Witwe von Stuttgart . — Friedrich
Kunzmann von hier , Mechaniker hier , mit Katharina Winnai
von Helmsheim . — 1 . Okt . : Wilhelm Jock von hier , Kellner hier ,
mit . Emma Kull von Herenalb . — Ernst John von Ueberlingen ,
Justiz - Aktuar hier , mit Adelheid Hammerl von München .

Todesfälle . 19. Sept . : Kilian , alt 2 I ., V . Engelbert
Bauer , Taglöhner . — 26. Sept . : Elise , alt 15 I . , V . Jakob
Freier , Möbeltransporteur . — 27 . Sept . : Henriette Erfurth , alt
57 I ., Witwe des Schlossers Friedrich Erfurth . — Robert Holtz,
Buchhändler , ein Ehemann , alt 30 I . — Theresia Metzler , alt
73 I ., Ehefrau des Schneiders Andr . Metzler . — Martha , alt
15 T ., V. Gottfried Zimmermann , Maschinenarbeiter . — Mag¬
dalena Besserer , alt 55 I . , Ehefrau des Landwirts Gg . Besserer .
— Ella , alt 13 T . , V . Alfred Willmann , Maurer . — Marie Neu¬
mann , alt 54 I ., Witwe des Restaurateurs Jakob Neumann . —
Klothilde Rittmann , alt 44 I ., Ehefrau des Kaufmanns Lud .
Nittmann . — 28. Sept . : Auguste Kern , Oberschwester , ledig ,
alt 43 I . — Karl , alt 2 T . , V . Karl Reichenbacher , Reserveheizer .
— Sofie , alt 2 I ., V . Josef Schneider , Kutscher . — Val . Ulses ,
Schreiner , ein Witwer , alt 71 I . — Robert , alt 4 I . , V . Ludwig

,Msert , Schreiner . — Barbara Deubel , alt 78 I . , Witwe des
Dahnarbciters Josef Deubel . — Sofie Käser , alt 70 I . , Witwe
' des Geometers Heinrich Käser . — Alwine , alt 2 I . , V . Albert

Z-Pfel, Eisendreher . •— Alfred , alt 1 I . 2 M . 8 T ., V . Bernhard
Kandier , Packer . — Frieda , alt 1 I . 3 M . , V . Adam Rößler ,
Bierführer . — 30 . Sept . : Hermann Beckert , Landwirt , ein Ehe¬
mann , alt 59 I ,_"

mmmmizm

Gtto JCraft |
Uhrmacher

Karlsruhe -Mühlburg Ifa
Kheinstrasse 32 . 1$ )

Billigste Bezugsquelle für | |
! Uhri « und Goldwareu . W
( U

»CT Bringe meine besteingericlitete Reparatur -
Werkstätte in empfehlende Erinnerung .

^
Mmimisvsiäiäisvsmis & ism
MMUtamsaBifteliung Mannheim1997
Internationale Kunst- und QraBe

Gartenbau -Ausstellung.
5 . bis 14 . Oktober :

deutsche H £sndeEs »Obsi -Aussfellung a
Grosse Internat . Obstausstelleing .

Kongress«e ® sSe &ifscSieEi PonaoSogenvereinSa

Nir

0 —>*^ il

Parteisekretär gesucht.
Nach Heidelberg wird mit Antritt auf 1 . November

d. I . ein Parteisekretär gesucht , der das badische Unter¬
land zu bearbeiten hat . Bedingungen des Vereins Arbeiter¬
presse . Bewerber, die in der Agitation und Organisation
bisher tätig waren und die erforderlichen Kenntnisse be¬
sitzen , wollen ihre Bewerbungen bis spätestens 11 . Ok¬
tober d . I . an Oskar T r i n k s , Parteisekretär , Karlsruhe ,
Schloßpla tz 15 , einsenden._ 4246

Apollo -Theater .
Besitz . B . Bramlschwciger . — Direktion A . Grüneberg .

Donnerstag , 3 . Oktober :
- Grosse ¥crs $ eli &ssig -

_ Mit vollständig neuem Programm:
Mr . Georg . Kraftturner an Ketton. — Claire Myre , Vortrags-
Soubrette. — Fröres Essedras , Barren- Act. — Hce und Shee ,
Verwandlungs-Duett. — Georg Lee, Reckturner auf der Fla-
schen-Pyramide. — Les Lunns , Gesang - und Tanz - Ensemble . —
Geschw. D . Orville , Sensations -Zahn - Luftakt — Heinrich
Löffler, Salon - und Charaktcr-Komiker. —- Starkers , Amer.
4253 Bio -Tableau, neue Serie .
Täglich Vorstellung , Anfang 8 Uhr , Sonntags 4 u . 8 Uhr.
Dienstag den 8 . Okt . Beginn der Sensationellen Gastspiele .
'■’

ä " oolosseu m . t *iat “
Direktion : J . Rains und .

Donnerstag «ie » 3 . Oktober vollstän dig neue »
WM

" Elite Programm »
"

W8
Max . und Real tJabauer , Gesangs-Alpenscene.
Rosl dei Jnno , Solo-Spitzcn- Tänzerin .
The 3 Selloisis , Matadore aller Kunstturner .
Mini Hermani , Soubrette.
Carola Jordan , Trapez (der Stern von Amerika,
v . Gaben , der kleinste Krotesk-Komiker.
The 6 Rockfng Grirls , bestes englisches Damen -

Ensemble, Atraktion von der Alhambra in London .
Eduard (Jarrlek ? ? 4254
The Royal Rio Tahlean , neueste Aufnahmen .

Samstag «le » 5 . Oktober Vorstellung .
Sonntag den 6 . Oktober zwei Vorstellungen .

1Gold- u. Silberwaren j
|

’S Pfcrzbdmcr fabrtkat . |
S

*
Trcmrnrge ohne Lötfuge D .R .P . I

rs fcß

grö

—. in jeder Preislage . -- ------ -- -

Ferner
Kestecksaciien , ufw .

empf. in reicher Auswahl zu billigste » Preise »

Christian Tränkte ,
Goldschmied,

UMsriLÜS, KmskrpaffGt 7a.A tu
I «

Bst Bsr

Kronenftr . 49
kaufst Du die besten

sclbstfabrizierten
Arbeite tiemden
garantiert waschecht .

Bei

Kronen str . 49
kaufst Du die besten

selbstfabriziertcn
Arbeiteh « sen
mit eisenfesten Taschen.

Bei

Kronenftr , 49
kanfst Du

Kormalwäsche am
reellsten . Normalwäsche

ist Vertrauensartikel .
Bei

a . liE '

Kronenstr . 49
findest Du die schönste

Auswahl in

Krawatten.

Kronenstr . 49 W
kaufst Du die besten

selbstfabrizierten

Bei

Kronenstr . 49
kaufst Du die besten

selbstfabrizierten
Knabenanzfige u .

Knabenhosen .

Kerbend b . Sdintiitt n. Schnkibrrieeke
und limv . Derufsgkuojstn Aentschlaads.

Zahlstelle Karlsruhe .
Montag den 7 . Oktober , abends halb » Uhr findet ln

der Restauration Möbrlein eine

öffenfl.
”

statt . Tagesordnung r
Die ilotwendigKeit de$ gesetriicden Heimarbeiter -

sebutzes unS Sie Parteien des Reichstages.
Referent : Kollege I . Kahn , Mannheim.
Zu dieser Versammlung werden alle in der Schneiderei be¬

schäftigten Personen freundlichst eingeladen. 4261
Die Ortsverwaltung .

Französifche
lUaeearoni
Kr»ch W. 35 4

> off., dünne M LS ^
j ^ W. -Wrt40 ^

50 N. 60 4

I Nudeln e^arc
M2 « , 30,40 ,

SO , 60 4
jMdelUsupp-n

Pf». 30 , 40 ,
tr. 50 4

EMieKele
M 40 4

Eier-Sternte
M 40 ^

Eter-HOmle
M 40 4

Mscligen,
türk . Md. SO 4

MMvarsn ;
SchmimsHmh

gar. rrin amerik.
W . 58 4

gar. rein deutsches
p . 66 4

SfiBrahm-
Nargarins ,

bester (frf. für Kutter I
Ksd. 70 4

Pfannkuch L Co.
G . m . b . H .

Verkaufsstellen in
| 4067 Karlsruhe :

34a Werderstr. 34a
28 Karlstraße 28
3 Karl -Friedrichstraße 3
27 Nelkenstraße 27
22 Gg -Friedrichstr. 22
44 Waldhornftraße 44

Mühlbnrg :
20 Rheinstraße 20 fEcke

Eisenbahnstraße ).

Südffadt !

Sämtliche

I^epbst - I^eukeilen
4176

KerkM - FUz - KMea . SeHten - Hfifen, Haar-Hüten
-- -— Bestes Fabrikat . .

Hermann Rinkler ,
. . . 38 a Scliütnenstrasse 88 a ■

4 ßipfer und
z Handlanger

finden sofort dauernde Be¬
schäftigung bei 4289 .2

Joses Wehrle ,
Gipsermeister in Waldkirch .

Kodes !
Lehrmädchen zum so-
forttgen Eintritt gesucht.

Ii.
"Weingand

Kurlsruhr - Mühlburg
1 Philippstratze 1 . 4248
w * V» ii ii >M > ii ii m mm

| Lorenz Graf I
i Karlsruhei Ecke Marien- u. Aogartenstr , i
i ZigarreiTzigaretten,
| Hauch -, Kau- und
{ Schnupftabake . |
| Ru gros . Kn detail . J

Divan
neue , hochf . Kameltaschendivan
mit Roßhaar von 45 , 50 und
60 Mk . an, schöne Stoffdivan
35 Mk. Große Auswahl , gute,
sol ., sclbstangeferttgte Arbeit un¬
ter Garantie nur im Spe -
zialgeschästfiirPolstermbbel .
Kein Laden , daher billigst . 3398

Ruck . Köliler , Tapezier ,
Schützenstraffe 56,

'

Magazin im Hoff_Brillanten
blendend schönen Teint , weiße,
sammetweiche Haut , ein zarte-
reines Gesicht u. rosiges , jugend¬
frisches Aussehen erhält man
bei tägl . Gebrauch der echte »

Meiiplerd-LilieiiileUelle
v . Aergmann u. ßi>. . Aadclenk
mit Schutzmarke : Steckenpferd.
& St . 50 Pfg . bei : Kronenap «-
theke, Zähringerstr . 48, Adrer-
apothekc , Wilhelmstr, , Internat.
Apotheke , Kaiserstr. 80, Lndwtg-
Mkhelm-Apotheee, Lessingstr. 4,
K . Aieker, Kaiserstr. 223 , Hit«
Wischer , Karlstr . 74. Hart gtotß ,
Hofdrogerie , W . L. Schwaaö ,
Hoflief . , Drogerie. In Mühl¬
burg : Apoih . Sr . Arker, Siranß-
Irogcnc .

Ihr Uhrmacher heißt
Unser

u . wohnt jetzt parterre
Kreuzstr. 1, Freiburg

(Stühlinger.)

HKüchcnschrank, neuer , billig
zu verkaufen. 4244.3

Esscnweinstr . 18 3 . St . r.
Kinderbett billig zu ver¬

kaufen.
Zähringerstr . 34 S sStz r.

'Üimmpf an anst. Nr -
LtUtMkt , beiter sof. bill . zu
verm . Nudolfstr . 6 , 2. St .

Sraiikcestihl l LL
Dchützenstr. 92 , Hth^ l . St .̂
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Umzug
einfachster bis bester Qualität liefert mein Waren - und
MöbefcHaus unter günstigen Zahlungsbedingungen auf

Kredit
In jeder Weise bürge ich für solideste und beste Be¬

dienung. Mein Kredithaus hat Tausenden durch seine ku -
lantetfrZahlungsbedingungenzu einer gemütlichen und geord¬
neten Häuslichkeit verholten. Wer,gut und reell bedient sein

| will, überlege nicht lange, sondern folge dem allgemeinen
Urteil und gehe za :

J . Ittman
Lammstr . 6. KarlsruheLammstr .

ft»«M >»i > 1

| Schöne |
i Wohnungen i
| zu vermieten |
j per sofort oder später : |
X RiiPpnrrerstraße 20, t

Hinterhaus , 2 . und 4. (Stet. t
l 2 Zimmer , Küche u . Zu- J
f behör. Näh . Nüppurrerstr . 18
x im Bureau .
A Edelsheimstraste4,4. St .,
J 2 Zimmer, Küchen . Zubehör.
£ Näheres im 3. Stock. —

I
I Geibekstraste la, 4. Stck . I

4 Zimmer, Küche u. Zub. T
j Näheres im 2. Stock. 4097

g
0 NMM t

Eeste Reste
für Herren -Anzüge

Weöerzieyer — Käsen
mit 15% © conto oder 3fachen

Rabattmarken bei 4070

J . Sclmeyer
Werderpl atz^Ecke Marienstr .
MW Rabattmarke«. WW

Wilh . Eckert,;
Uhrmasher , Marienstr. 20 ,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in

Taschen - u . W antiuhren .
Billige Reparatur -Werk¬
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt, das Paar
v . </# 12—27 . Mille « «. Zwicker.

l 'tD R . G .Mii
«17515

mit 2 und 3 Stangen für Störs u.
Vorhänge, fertig zum Gebrauch

sowie polierte

Holz - Galerien
in allen Größen.

CigratFOMM« mOrastbetrikd
sowie

) „

D. R . G. M .
Beichütet das Herabhängen der Wäsche und

schont Die Wäscheleine empfiehlt billigst

d . JEB1 « XB3 l9
FckbvLkation «. Eiscnware« re.

m - 40 Schü ^ enstratze 49
Rabattmarken . 4180

pinn sind die Zähne so teuer?
Durch d«n geringen Umsatz !

Mein Prinzip - ist :
cosser Umsatz , kleiner Nutzen“.

i von 2 Mark an !
unter -Oarantic .

Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk. an .
Reparaturen 1—2 Mk . Umarbeiten nicht pas -

| sender Gebisse 1 Mk. per Zahn, Plomben von |
1 Mk. an. Goldplomben 3—4 Mk.

Zahnziehen 1 Mk.
-------- Teilzahlung gestattet . ■

rMeine vom Kaiserlichen Patentamt geschützten !
[ Gebisse sind der beste und schönste Zahnersatz
und ist ein Abfallen vom Gaumen derselben,
unmöglich . Nachahmungen werden gerichtlich

verfolgt. 2660 !
Carl König , Dentist,

Kaisersfr. 124 b , !

Der beste Erwerb für Hausindu¬
strie istihrer vielenVorteilewegen eine

M^ a Strickmaschine.
'jh . mBKjcg Austcrordentliche Leistnngsfähig -

_ keit, große Nadelersparnis, Ver-
mcidnng von Fallmaschen , große
Platzersparnis.

'
BK * Strickunterricht gratis .

"HWU
Maschinen stets vorrätig am

Lager .
Lekwinn $ Shrfeld,

Karlsruhe , Telefon Nr. 102 .
==== = Kaiserstrahe 99 :— ■■■■

(früher Kaiserpanoramas.
Alleinverkanf.der berühmten Strickmaschinen -Fabrik .

L. vnbied, 6onvet ( Schweiz ) . Wcltansstcllnng Paris 1900
6rand krlx (höchste Auszeichnung ) . 3732 .26

Wiischestickerei
und tambourierte Sachen find
billig zu verkaufen.
Marienstraste92 , 3. St . rechts.

Mnshank Karlsruhe.
eingehrag . Genossenschaft mit unbeschr . Haft¬

pflicht
Kreuzstrasse I

gewährt ihren Mitgliedern Vorschüsse auf bestimmte
Zeit , Kredite in laufender Rechnung und diskon¬
tiert Wechsel ; besorgt An- u . Verkauf von Effekten
u . deirgl . , Umwechslung von Zins - u . Dividenden -
Schdsen u. fremden Geldsorten . Einholen Jneuer
Kupons - u. Dividendenbogen , Umtausch von In -
terims &efceiuen in definitive Stücke u . dergl. , Ein¬
kassierung von Wechseln , Auszahlung von Wechseln

nach allen Plätzen , 3223
nimmt auch von Nichtmitgliedern Bareinlagen auf
Scheck -Konto unter kostenfreier Abgabe von
Scheckbüchern , auf Sparbuch , auch unter leih¬
weiser üeberlassung einer Haussparbüchse und mit
längerer Kündigung , sowie verschlossene und offene
Depots zur Verwahrung n. Verwaltung unter voller .

Haftbarkeit nach den Bestimmungen des Gesetzes ,
vermietet in ihrer Stahlkammer Schrankfächer

zur AöSbewahrung von Dokumenten, Wertpapieren,Edelmetallen und Schmuckgegenständen bestimmt,
unter Selbstverschliiss der einzelnen Mieter .

Totalausverkauf:
wegen vollständiger Aufgabe sämtlicher

Herrenmsde-flrtiHel.
Grosse Huswabl noch vorrätig in :
Kvavatten , Kragen , Manschetten , Ober¬
hemden , weiss u . farbig, Nachthemden ,
Serptteurs , Garnituren , 'Crihotagen ,
Soeben , Randschube , Rosenträger ,

Regenschirme , Stoche,
— Fanfasie-Men . —

Es ist jedermann Gelegenheit geboten,
seinen Bedarf für Herbst und Winter in
nur besseren Herrenmode-Artikeln zu fast

bis zur
war Hälfte -w
der bisherigen Preise zu decken.

Seifen günstige Gelegenheit.
Martin Schoch

7

Reserve
kauft bei

Tratiz 3os. Keisel
am billigsten . 386;

Weiche
Filzhöte

echtfarb . u . wasserd.
DA 1V2, 1
8 , 4,4V , 5,6 UL.

Steife
FMiite

leicht u . eleg . modern
3 , * »/„ 4 , 41/2 , 5,6 Mk.

Wetterfeste

Lodenhüte
vk , 2, 2Vs , 3, *V»

4 Mk.

Selten billige Kaufgelegenheit .
ZurückgBsefzfe Hüfezu jedem Preis.

Verkaufslokal : Xaiserstr . ill .

Bekatmtmachang.
Zu den infolge des Ablebens Seiner Königlichen Ho -

»heit des Großherzogs Friedrich stattfindenden Leichenfeier¬
lichkeiten werden voraussichtlich so viele Fremde in unserer
Stadt eintreffen, daß dieselben in den Gasthäusern wahr¬
scheinlich nicht alle Unterkunft finden können . Wir richten
daher an die Einwohner der Stadt , die in der Lage und
geneigt sind, für den 2. und den 7. d . M . möblierte
Zimmer zu vermieten, hierdurch die freundliche Bitte, die
Zimmer unter Angabe der Lage, des Stockwerks und deS
Preises fiir einmaliges Uebernachten in unserer öffentlichen
Auskunftstelle, Rathaus , Zimmer Nr . 2 (Eingang vom
Hauptportal ) schriftlich anzumelden . Wir sind überdies
bereit, Fremden auch geeignete Unterkunft in hiesig«
Gasthäusern zu vermitteln , soweit diese nicht schon belegt
sind. Anmeldungen wollen gleichfalls an unsere Auskunft -
stelle gerichtet werden. 4235 ,

Karlsruhe , den 1 . Oktober 1907 .
Der geschäftsleitende Vorstand.

Robert Ostert ag .
Stadtrat

1 . Vorsitzender .

Julius Lacher .
Oberstadtsekretär.

Schriftführer .

kill .
Kaiserstr . 79 .

Mein Massgeschäft bleibt unverändert
fortbestehen . 4085

ff
. Kneip

■

gleiten Apfelwein
3857(süßen sowie Reißer ) ,

ans prima - saurem Mostobst - gekeltert, empfiehlt billigst die

äpMwmtetai , Carl Franfsmann, Durlach.

Mnklplatr u
erstes Bekleidung

• « Etablissement der Siidstadt «
Inhaber der Goldenen Medaille

— erworben auf der ersten Internationalen Ausstellung in Wien
beehrt sich sein 42

Stofs - Lager
mit ganz aparten Herbst - und Winter - Neuheiten in empscS -
lende Erinnerung zu bringen . — Kaffakunden erh . 5 % Rabatt ,

.. ^ X
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